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SEKfOR KANfOH APPSNZSIL 



EINIiSIfüHG. 

Der aus den TDeiden HallDkantonen Ausser- und Inner-Bhoden "be- 
stehende, rings vom Kanton St. Sailen umgebene Kanton Appenzell 
liegt auf den Höhen des Säntismassivs und des sich ihm nordöst- 
lich anschliessenden Yoralpengeländes. Er bildet eine Hochburg 
oder Gebirgsfeste, welche die sie umgebenden Hachbargebiete in 

weitem Umkreis strategisch wie taktisch beherrscht. 

2 

Per Kanton hat eine Bodenfläche von 4ol,l km*^, wovon auf Aus- 
serrhoden 242,1 und auf Innerrhoden 159 entfallen. Seine Bevöl- 
kerung (1930) beti^gt 62965 Seelen; davon hat Ausserrhoden 48977 
und Innerrhoden 13988 • Der Gesamtkanton steht im Verhältnis zu 
den andern Kantonen der Schweiz an Flächeninhalt im 19. und an 
Bevölkerungszahl im 16. Rang. 



I. Grenzen. 



Der Grundriss des Kantons Appenzell ist einer Birne ver- 
gleichbar, deren Hals in nordöstlicher Richtung in dem berühmten 
Aussichtspunkt der Meldegg oberhalb der Rheinebene von St. Mar- 
grethen ausläuft. 

Die hier beginnende Hordgrenze des Kantons zieht sich von 
der Meldegg nordwestlich, längs der Kante des zum Rheintal abfal- 
lenden Steilhanges, gegen Rheineck, durchquert dann in westli- 
cher Richtung die ziemlich breite, vom Gstalden- und Mattenbach 
durchflossene Niederung, in der das Dorf Thal liegt, umfasst in 
einem nordwärts aus springenden Bogen die Lutzenberg genannte Hö- 
he von Wienacht, senkt sich in südl. Richtung zum Quellgebiet 
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des Steinlibaches und der Groldach und folgt dem mehr und mehr 
sich ein Schlucht enden Ufer der Letztem bis dahin, wo sie nord- 
wärts ahbliegt und dem Martins tobel zufliesst. Hier wendet sich 
die Grenze südwärts, steigt zur Vögelinsegg hinauf, nimmt bald 
darauf westl* Richtung an, folgt auf etwa 3 km dem KSamm der Teu- 
feregg, sefekt sich zum eingeschluchteten Wattbach hinab, folgt 
ihm bis zu seiner Sinmündung in die Sitter und hierauf diesem 
Wildwasser bis zur Einmündung der Umäsch beim Elektrizitätswerk 
Kübel. Bie Grenze überschreitet die Sitter, setzt sich längs dem 
Nordhang des losenberges westwärts fort, erreicht die Glatt und 
folgt ihrem * eingeschluchteten Bett bis zur Nordwestecke des Dor- 
fes Schwänberg. Mnge der Nordgrenze 4o km, Luftlinie 32 km. 

Die hier beginnende Westgrenze folgt zunächst in südl. Rich- 
tung auf 3^2 km dem eingeschluchteten Weissenbaoh, steigt dann 
in einer zackigen Ausladung zur Höhe lo79( Fuchsackerhöhe genannt) 
hinauf, umzieht die Höhe der Hochwacht und erreicht das fal des 
Tiefenbaches, dem sie auf 2 km folgt. Bann gelangt die Westgren- 
ze quer über den westl. feil des Kammes vom Hoehkamm ins Tal des 
Zwistenbaches, überquert es, geht über den Rücken des Aelpli und 
erreicht den Necker bei der gleichnamigen Häusergruppe. Länge 
der Westgrenze 22 km, Luftlinie 14 km. 

Bei Neeker beginnt die Südgrenze , die sich das eingeschluch- 
tete Necke rtal hinaufzieht bis zum Ampf erenboden. Sie erreicht 
dann die Kuppe 1473 des Hochf läschli , überquert, von hier an in 
südöstl. Richtung verlaufend, den Kräzerenpass und führt dann 
steil zum Grenzkopf hinauf und weiter in östl. Richtung zur Sän- 
tisspitze 25o4 m. Bie ältem Karten ziehen die Grenze vom Tier- 
wieshom dem Kamm in nordöstl« Richtung folgend bis zum Gyre- 
spitz, wo sich von Norden kommend die Grenze von Innerrhoden mit 
ihr vereinigt, worauf der Grenzzug gegen St. Gallen über die Ein- 
sattlung südöstlich zum 4oo m entfernten Säntis geht. Ausser- 
rhoden legte aber Wert darauf, dass es ebenfalls am Säntiskulm 
teilhabe. Es kam in der Folge zu einem bundesgerichtlichen Ent- 
scheid, laut welchem das von der heutigen Grenzlinie Tierwies- 
hom - Säntis und den beiden Katheden Tierwieshom-Gyre spitz und 
Gyrespitz-Säntis eingeschlossene Breieck dem Kt. St. Gallen ab-, 
und dem Kt.Appenzell A.Rh, zugesprochen wurde« Vom Säntis zieht 
sich die Südgrenze über den Lisengrat und Rotsteinpass zum Alt- 
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mann hinauf, ü"berquert den Kraialppass, gelangt über P.2116 Ruch- 
bühl zum Kamm des Kraialpfirstes, Die Südgrenze misst# 2o km, in 
der Luftlinie 16 km. 

Die hier beginnende Ostgrenze folgt dem scharfen Kamm des 
Hoslen- und des Furgglenfirstes zur Stauberenkanzel, von da wei- 
ter über den Hohen Kasten und den Kamor, senkt sich dann zur Alp 
Schwamm hinab, von wo die Grenze in nördl. Richtung den obem 
feil des bewaldeten Hanges entlang über viele Töbel nach der 
Stosstrasse hinübergeht; diese überquerend erreicht sie die Rup- 
penstrasse. Hier schlägt die Ostgrenze nordöstl« Richtung ein 
und gelangt in der eckigen Ausladung von Kiapf und Klee zur Stras- 
se Bemeek-Reute,die sie traversiert,und hierauf zur Meldegg, 
von der wir ausgegangen sind, Länge der Ostgrenze 39 km, Luft- 
linie ungefähr 29 km. 

Innerhalb der Gesamtumgrenzung des Doppelkantons scheiden 
sich die Grenzen der beiden Halbkantone Ausser- und Innerrhoden. 
Letzterer besteht aus einem Grossteil und zwei kleinen Enklaven. 
Der Grossteil umfasst das Quellgebiet der Sitter bis zur Gemein- 
de Sohlatt-Haslen ( einschl. ) • Br wird im Osten und Süden um- 
schlossen von den höchsten Gebirgszügen und Stöcken des Säntis- 
massivs, und hat folgenden Grenzzug gegen Ausserrhoden: 

Beginnend im Osten bei Erlengschwendi(westl. der St. Galler 
Gemeinde Biehberg), zieht sich die Grenze von hier über den Ho- 
hen Hirsehberg, folgt dem linken Ufer des Rotbaohes in grösserer 
oder geringerer Entfernung bis zu seiner Mündung in die Sitter, 
geht dann 3 km weit dem Sobel der Sitter nach aufwärts, zieht 
sich von da über die Hundwilerhöhe,bei der Stecklenegg den Weiss- 
bach überschreitend, gelangt über die Lauftegg durchs obere 
Weissbaehtal und über den Sattel der Schwägalp zum Gyre spitz u. 
Säntis. Zwischen der Säntisspitze und obigem Ausgangspunkt wird 
der Grossteil von Innerrhoden von St. Gallergebiet begrenzt. 

Di© beiden kleinen Enklaven, die ausserdem noch zu Innerrho- 
den gehören, liegen in der nordöstl. Verengung des Gesamtkantons. 
Die eine umfasst den Hauptteil der Gemeinde Oberegg mit dem Hag- 
genpass; die andere liegt östlich der erstem, ist nur wenig 
kleiner und umfasst die ebenfalls zur Gemeinde Oberegg gehören- 
den Ortschaften Kellenberg und Bschenmoos ,nebst einigen Weilern, 
üeber die beiden Enklaven führen die Passtrassen von Bemeck nach 
Oberegg und nach Walzenhausen. 
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II. Bodengestaltung. 



Das Toralpenland, das dem Kt .Appenzell sein Relief giljt, 
fällt gegen Nordosten, Osten und Süden in torzem Steilhang zur 
Tiefebene des Hheins und zur Passtrasse von Wildhaus ah; auf der 
Kord- und Westseite in langer und schwachgeneigter Abdachung zur 
Talfalte Horschaeh-Wil und dem Thurtal. Die von seiner Eammlinie 
Säntis-Altmann-Kamor-Stoss-Euppen-Meldegg beidseits abflies sen- 
den Gewässer gelangen in kurzen steilen Runsen zum Rheintal und 
zur Strasse von Wildhaus, in tief eingeschnittenen Tälern nach 
der Senke Rorsohach-Wil. So stellt denn das Bodenrelief des Dop- 
pelkantons ein stark zerschnittenes Gelände von fal und Berg dar, 
das, mit Ausnahme des zur Rheinebene abfallenden und fast ganz 
bewaldeten Osthanges, mit schönen Alpwiesen und Weiden, einzelnen 
Waldparzellen, Dörfern und feilem bedeckt ist, deren zahlreiche 
Wohnhäuser, Heuschober und Sennhütten einen ausserordentlich 
freundlichen Eindruck machen. 

^A.^_^OROGRAPRIB._ 

Der Boden des lantons Appenzell besteht geologisch aus drei 
Gesteins Zonen, welche parallel nebeneinander von Südwest nach 
Nordost streichen, und die spwohl an Höhe wie an Ausdehnung, teil- 
weise auch in bezug auf Struktur und Bodengestaltung verschieden 
sind# Bs sind dies: 

Das den südöstl. Teil einnehmende Säntisgebirge , welches an 
Mächtigkeit der Erhebung die beiden andern Zonen weit überragt 
und in seinen höchsten Partien fast Hochgebirgscharakter hat. Es 
besteht aus parallelen Ketten von Ereidefels mit dazwischenlie- 
genden Mulden und Tälern, dem Ketten jura vergleichbar, ist rings 
von einem ziemlich schmalen Plysehsaum umgeben, den wir aber 
nicht als besondere Zone anführen, weil er grossenteils . (beson- 
ders am Nordwestrand des Gebirges) von den Rändern der Kreidefor- 
mation überdeckt wird und daher nur stellenweise an die Oberflä- 
che tritt. Das Säntismassiv hat die Form eines langgestreckten 
Ovals mit den 28 km von einander entfernten Endpunkten Stein im 
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Obern Toggenburg und Kobelwald im St.Galler Rheintal, und einer 
grössten mittleren Breite von lo km zwischen Garns im Rheintal und 
der Sohwägalp (2 km nordwestl. des Säntiskalm) . 

An das Säntismassiv sohliesst sich im Nordwesten, d.h. zwi- 
schen den Linien SGhänis(in der Linthehene) - Schwägalp -Eichherg 
im Bheintal, und Ricken - Waldstatt - St ♦Sailen - Rorsehach eine 
etwa lo km breite Zone miozäner Sandsteine und Kagelfluhfelsen 
an, die durch ^alsenken von einander getrennt sind und ebenfalls 
in Kettengliedern von Südwest nach Nordost streichen, die aber 
durch tief eingeschnittene und gegen oben sich breitwandig öffnen- 
de Täler quer durchbrochen werden, während die Ketten des Säntis- 
massivs obschon stark eingehackt doch eine fast ununterbrochene 
Eammlinie zeigen. Biese Zone ist ein offenes , ungemein freundli- 
ches und sonniges , überall gangbares , stark bevölkertes Voralpen- 
land • 

Bie im Nordwesten an diese zweite Zone sich anlehnende dritte 
Zone erstreckt sich von der Idnie Ricken - Waldstatt - Brüggen 
( Süd westl. St. Gallen) nordwestwärts , so dass daran der Et. Appen- 
zell nuir mit Bezug auf seine nordwestliche Seke teil hat, in der 
die grossen Gemeinden Herisau und Schwellbrunn liegen. Diese Zone 
gehört geologisch zur Hörhlikette, ist indessen in ihrer äussern 
Erscheinung der zweiten Zone ziemlich ähnlich, so dass wir sie im 
folgenden mit dieser gemeinsam behandeln können. Beide Zonen zu- 
sammen bilden, im Gegensatz zum Säntis, das Appenzeller Berghügel- 
oder Toralpenland. 

1./ Bas Säntisgebirge. 

Biese s besteht aus fünf parallelen Ketten von sehr verschie- 
dener Länge, die in ihrem mittlem Teil mit einander verbunden 
werden durch einen Querkamm, der von der langen südöstlichen oder 
ersten Kette des Gesamtmassivs bei der Saxerlücke im Eoslenfirst 
abzweigt, über P.21ol zum Altmann aufsteigt, hier die zweite Ket- 
te, im Rotstein die ganz kleine dritte, im Säntis die vierte und 
endlich im Gyrespitz die lange fünfte und letzte Kette kreuzt. 
Dieser Querkamm trägt an seinem Nordostabfall die beim Säntis be- 
findlichen zwei Gletscherchen Grosschnee und Blauschnee. Alle 
fünf Ketten steigen von Südosten an und brechen mit ihrer Kamm- 
linie gegen Nordwesten felsig ab, oder überkippen sich stellen- 
weise. 
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Das Sesamtmassiv erhebt sich bis zu seinem höchsten Punkt, 
der Säntisspitze 25o4 m, einerseits aus der Rheinebene 45o m ü.M. 
und anderseits aus den Bücken und Llbagstälem des nördlichen und 
nordwestlichen Kiantonsteiles{etwa 9oo m ü.M.). 

Die erste Ivette beginnt im Kt.St.G^allen mit dem aus dem 
n?hurtal bei Starkenbach ansteigenden Sehwendigrat (15 37 m), zieht 
sich östlich über die Höhe 15o6 zu P.1667 Kulmen, schlägt hier 
nordöstl. Richtung ein, geht über den Gatterifirst (2o53 m) zum 
Kreuzberg 2o67, erreicht den Kt .Appenzell in der Einsattlung der 
Saxerlücke, zieht sich über den Purgglenfirst (höchste Erhebung 
1948 m) zum Hohen Kasten (Grasthaus, prachtvolle Aussieht auf die 
Säntisgruppe,das Rheintal bis zum Bodensee und die Yorarlberger- 
und Bündneralpen) und zum Kamor(1753 m). Hier tritt die Kette 
wieder ganz in den Kt. St. Sailen ein, geht stark abfallend über 
die Rütheneralpen,östl. abbiegend, nach dem Ingnis des Hirsohen- 
sprungs und endigt im Ruinenhügel von Blatten am Ihein. Eine Ab- 
zweigung geht in nordöstl. Richtung über den Eienberg 877m nach 
dem Semelenberg 6o7 m. Diese Kette hat eine Länge von fast 3o km 
und ist die längste von allen, bie fällt im obem Teil felsig, im 
mittlem und untern Teil bewaldet zur Rheinebene ab, anderseits 
steil und oben felsig zu den schönen Alptriften der Gamplüt-, 
Tesel- und Sämtiseralp ab. 

Die viel kleinere zweite Kette beginnt mit dem felsigen 
Schafberg( 2382m ) , der steil aus der Gamplütalp nördlich aufsteigt, 
streicht mit felsigem Kamm weiter zwischen der Kraialp und dem 
Schafberg zum zweithöchsten Gipfel des Säntismassivs,dem Altmann 
2435 m, zieht sich dann zwischen der Pählenalp und Oberkellen 
zum Hundstein (2159 m) hinüber und endigt in dem sich nördl. des 
Pählensees zum P«14o9 senkenden Rücken. Diese Kette ist etwa 8 
km lang und hat Hochalpeneharakter, Haeh der Geländedarstellung 
der Topographischen Karte l:loo,ooo (Dufour) ist man versucht, 
den letztgenannten Rücken nur als eine Abzweigung der Kette zu 
betrachten, diese selbst aber in der Gloggeren und dem Alpsiegel 
auslaufen zu lassen. Hach der Darstellung der Siegfriedkarte 
kann man den Gloggeren-Alpsiegelkamm der vierten Kette zuteilen 
und wir folgen dieser Auffassung. 

dritte Kette hat nur eine Länge von 2?2 km. Sie zweigt 
von dem alle Ketteii quer verbindenden Kamme im Stock des Rot- 
steins(2124 m) ab und endigt in der Meglisalp» 
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Die vierte Kette "beginnt in dem vom langenbühl (3 Inn nördl. 
Wildhaus) ansteigenden Hundstein 19o3 m und steigt von diesem in 
naoi:ten Felswänden zum Säntiskulm 25o4 m an. Bie vielbesuchte 
Säntisspitze ist der höchste öipfel des &esamtmassivs und "bietet 
grossartige Femsicht in die Ostschweiz, das Bodenseegelände und 
grosse feile des "badischen, wiirttem"bergischen imd "bayrischen Hü- 
gellandes, e'benso in die Tiroler-,Bündner-,&lamer- und Umeral- 
pen (Panorama von Heim). Der Säntis ist auf vier verschiedenen 
Wegen verhältnismässig gut ersteigbar (siehe Kapitel Kommuni- 
kationen). Auf dem höchsten Funkt befindet sich das auch im Win- 
ter bediente meteorologische Observatorium, 4o m tiefer 1 Gast- 
haus mit 25 Betten und Baum für mindestens 1 Kpo Vom Säntis 
setzt sich die Kette in nordöstl» Richtung zwischen der Rossmad 
und Fehlalp fort, geht dann in eine Felswand über, welche die 
Seealp südlich einsehliesst und sich im Kamm der Gloggeren 2o59m 
fortsetzt. Sie endigt jenseits des Passes von Mar(Mans) im Alp- 
siegel, der sich zwischen den fälem des Brül- und Schwendeba- 
ches bis zum Talkessel des Weissbades 819 m erstreckt. Bie Kette 
ist 19 km lang. Ber nordSstl. vom Brülbach sich einzeln erheben- 
de Fähnemspitz 15o9 m mit schöner Aussicht gehört zu keiner der 
fünf Ketten des Säntismassivs und teilt auch nicht deren a?ektur, 
da er aus Flysoh besteht. 

fünfte Kette ist die zweitlängste. Sie beginnt neben der 
ersten an der TYmr beim Starkenstein, zieht sich westl. der Neu- 
enalp über den Torderberg (l82o m) zum Schindelnberg(l824 m),geht 
über den felsigen Schwarzkopf (1952m) und Stoss(2114m) zum Grenz- 
kopf (2196m) , wo sie die Appenzellergrenze erreicht, und steigt ü- 
ber den Graukopf (217o m) zum Gyrespitz(245o m) hinauf. Jenseits 
setzt sich diese Kette in felsgepanzerten Wänden fort über den 
Oerlikopf (2195m) und den Sehäf ler(1927m) , erreicht den Bbenalp 
(1643m) und das vielbesuchte sagenumwobene Wildkirchli, und geht, 
einerseits vom Sc hwendebach, anderseits vom Weissbach begrenzt, 
wie die vorige Kette im Talkessel des Weissbades aus. Bie Kette 
erstreckt sich Über 2o km. 

Bas Säntismassiv, mit seinen schönen Alpen, grossartigen 
Felsgräten und Gipfelpunkten, ist unter den Voralpengebieten der 
Schweiz wohl das besuchteste» 
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2>/ Das Appenzeller Berghügelland. 

Das sich nördlich des Säntismasslvs his zur Kordgrenze des 
Kiantons Appenzell erstreckende, stark eingeschnittene und bewegte 
Hochplateau des Appenzeller Berghügellandes besteht ebenfalls 
aus fünf Parallelketten von verschiedener Orösse und lÄnge. Sie 
bilden gleichsam die Portsetzung derjenigen des Säntismasslvs u, 
verdanken ihren Ursprung offenbar der gleichen Druckwirkung, wel- 
che die Haltung des Säntisgebirges verursachte. Sie unterscheiden 
sich von diesem aber nicht nur dadurch, dass sie aus Sandstein 
und Kagelfluh bestehen, sondern auch in ihren äussern Erschei- 
nungsformen. Während das Säntisgebirge fast mehr Hochalpen- als 
Yoralpencharakter hat, befindet sich das Appenzeller Hügelland 
im IJebergang von den Toralpen zum schweizerischen Mittelland; 
während dort die einzelnen Ketten nahe aufeinander folgen und 
meist eine ununterbrochene Kammlinie zeigen, werden die Ketten 
hier durch breite Talsenken von einander getrennt und jede ein- 
zelne in der Querrichtung durch breite und tiefe Baehtäler in ei- 
ne Anzahl Kettenglieder zerlegt. Die Mngstäler des Appenzeller 
Berghügellandes werden nicht in ihrer ganzen JMnge von Gewässern 
durchflössen, wie es beim Säntisgebirge der Fall ist, sondern sind 
von Bächen durchquert, die sich mehr und mehr in die Sohlen der 
Längstäler eingefressen haben. Die Iiängstäler bestehen daher aus 
Teilstücken verschiedener Art und von verschiedener Meereshöhe, 
mit meist muldenförmigen Erweiterungen und Verengerungen, stel- 
lenweise auch terrassiert oder plateauartig. 

Die Bachtäler und Tobel, welche die einzelnen Ketten quer 
durchbrechen, haben ihren Ursprung teils im Säntisgebiet, teils in 
der die erste Säntiskette vom Kamor hinweg über den Buppen bis 
zur Meldegg in nördlicher, bzw. nordöstl. Richtung begleitenden 
Kammlinie der Bodenerhebung des Appenzeller Berghügellandes. Die- 
se Bäche fliessen, der allgemeinen Abdachung des Kantons entspre- 
chend, in nordwestl. Richtung dem Bodensee oder der mittleren 
Thür zu und durchbrechen dabei sämtliche fünf Ketten. Sie haben 
sich in ihrem Mittel- und Unterlauf tief in die weiche Molasse 
eingeschnitten, aber gleichteitig auch die beidseitigen Talwände 
bis hoch hinauf weggeschwemmt und es sind daraus breite und tie- 
fe Täler mit enger spitz zulaufender Sohle entstanden, die sich 
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nach oben zu verhältnismässig sanft ansteigenden breiten Hängen 
erweitem. Im Unterschied zum Relief des Ealkalpen- oder &eide- 
gebietes, welches flache Sohlen und beidseits steile Hänge 
zeigt, haben die Quertäler des Appenzeller Berghügellandes da- 
her das Profil eines auf seine Ecke gesteilten Winkels, welcher 
im Obern und mittlem feil des Quertales stumpfwinklig, im un- 
tern dagegen recht- bis spitzwinklig ist. Der weiten obem Oeff- 
nung dieser gewaltigen Quertäler ist es zuzuschreiben, dass die 
einzelnen Glieder der fünf Ketten fast isolierten Berghügeln 
gleichen und ihren Kettencharakter nur noch darin offenbaren, 
dass ihre Kuppen nicht rund, sondem langgestreckt sind, und 
dass die Richtungslinie der sich folgenden Kuppen die Zugehörig- 
keit zu der betreff enden, das ganze Mnd durchziehenden Berghü- 
gelkette erkennen lässt* Im übrigen sind die zu den Quertälem 
abfallenden Hänge der einzelnen Kettenglieder bezüglich Heigung- 
verhältnisse und Bodenbedeckung nicht wesentlich verschieden von 
den zu den Läng stälem, bzw. längsf alten abfallenden Hängen. Die- 
se wie jene sind ftbersät mit vielfenstrigen, säubern Häusern, in 
denen überall der Webstuhl klappert, und mit Hauschobem und 
Scheunen; daneben grössere und kleinere Waldparzellen, die an 
Ausdehnung mit der Steilheit der Hänge zunehmen, also in den 
tiefer eingeschnittenen ünterläufen der Bäche vorherrschen. 

Die fünf Ketten nehmen sowohl in bezug auf absolute Höhe ü. 
Meer als bezüglich der Niveaudifferenz zu den sie begleitenden 
Längsfurchen allmählich gegen die ^Dalfalte Rorsehaeh-St.Gallen- 
Flawil ab, entsprechend der betreffenden allgemeinen Abdachung 
des A pp enz e Her lande s* 

erste Kette nördlich des Säntisgebirges beginnt in dem 
isolierten Stockberg (1784m, ö. Hesslau) , senkt sieh zum 7oo m 
tiefem fal des I,utembaches(Bemhalde) und geht von da nördl« 
über den Pfingstboden 1464m zur Signalkuppe von Spicher 152 3ia, 
tritt beim nahegelegenen Pläschli 1473ia in den Kt.Appenzell ein, 
springt über das Quellgebiet der Umäsch zu den Randgipfeln 1523 
und 1594 der Petersalp hinüber, überquert die Grenze zwischen 
Ausser- und Xnnerrhoden, erreicht den Kronberg l666m und folgt 
seinem breiten Rücken bis zum Klosterspitz 1329m indem sie südl. 
steil und bewaldet zum Weissbach, nördlich zur breiten stark ge- 
wellten Talsenke von Umäsch-Gonten-rAppenzell abfällt. Jenseits 
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des Klosterspitz findet diese Kette ihr scheinbares Ende in dem 
55o m tiefem !?algrund von Appenzell, der von der Sitter durch- 
flössen wird^ Oestlich des Kleckens Appenzell erhebt sie sich 
aber von neuem, steigt über den flachgewölbten Rücken des untern 
Hirschberges allmählich zum Hohen Hirschberg 117o m an und senkt 
sich dann, stark bewaldet, über den Warmisberg zum Städtchen Alt- 
stätten hinab« 

Biese Kette ist etwa 32 km lang und nimmt an Höhe von Süd- 
west nach Nordost allmählich ab» 

Die zweite Kette beginnt im Westen im G-uggeien( 1145m) , 3 km 
östlich Kappel, übersetzt den Heeker in der Gemeinde Hemberg bei 
Brugg und geht über Hof Stadien und P^loTl zum t?f2 km langen Kamm 
des Hochkamm 1278m. Von hier setzt sie sieh über feufenberg 1144 
und Hinterberg lol2m zur Umäsch fort, geht bei Befang über das 
schmale Wrnäschtal und steigt jenseits über die Bgg zur aus- 
sichtsreichen Hundwilerhöhe P.13o9 hinauf. Dann setzt sieh die 
Kette in östl. Sichtung über den Himmelberg 1117m fort,über<iuert 
das tiefe Sittertal südl. der Kirche von Lank, steigt auf der 
andern Seite zur Berghöhe der Buine Olanx hinauf und gelangt w. 
Gais an das Rothbachtal. Jenseits desselben überschreitet sie 
die militärisch wichtige Strasse Altstätten-Gais-St. Gallen und 
steigt zum vielbesuchten Aussichtspunkt des Gäbris 1254m hinauf. 
Weiter erreicht die Kette über die Kellersegg P.1197 den Sau- 
rücken und den Kulminationspunkt lolo m der militärisch wichti- 
gen Strasse von Altstätten über den Ruppen nach Trogen und St. 
Gallen. Bann geht sie, rechtsseitig mit steilem und bewaldetem 
Hang zum Rheintal abfallend und links über schöne Alpwiesen sich 
abdachend, nach der Höhe von St. Anton, nimmt hier mehr östliche 
Richtung an und senkt sich über Hordegg lo21m und Vogelegg 837m 
als ein immer schmäler werdender Gebirgsausläufer nach dem 
Rheintal, das die Kette bei Heerbrugg erreicht. 

Biese zweite Kette hat eine Länge von 41 km und erreicht ih- 
re grösste Höhe im mittlem feil. 

Bie dritte Kette steht der vorigen an Mächtigkeit der ein- 
zelnen Glieder beträchtlich nach und lässt sich nur an den fol- 
genden Bergnamen ihrer Kettenglieder erkennen, deren Intervalle 
oft grösser sind als sie selbst. Biese Kette beginnt im Ruinen- 
hügel der Neu-foggenburg( östl. Lichtensteig, lo87m) , geht bei 
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Brunnadern über den Kecker, steigt zur Rothenfluh lo41in an, führt 
üher den Signalpunlct Wilkethöhe 1173, dann über die Kantonsgren- 
ze zur Hochwacht loTTm und Über P.I087 (wo Vereinigung mit der 
Kette Wattwil-Eeitenberg~St.Peterzell-KMsem)zuin Biese und wei- 
ter zum Hügel 1 km südl. Waldstatt und in östl. Sichtung über 
Läbel zum Buchberg lo52m. Von hier an lässt sieh die Kette über 
die Sitter bei Haslen weiter verfolgen zum Rücken Leimensteig 
loo7m, über den Rothbach und die Höhe von Grem(nördl. Bühler )bis 
Breitenebnet lo5o m. Hun zieht sie sich südl, an frogen vorbei 
über die tiefen faleinschnitte nach falkenhörst(südöstl.Wald) , 
zur Tanne lo87m und zum Hirschberg 982m; weiter zum Kellenberg 
(945m) und läuft schliesslich aus im Rücken der leidegg 648m, 
der im Heldsberg am Rheindefilee zwischen Au und St.Btergrethen 
endigt. 

Me Kette misst 41 km und erreicht fast auf der ganzen Mnge 
die Höhe von looo m oder etwas darüber. 

Die vierte Kette gehört fast ganz dem Kt. St. Gallen an, dabei 
die Appenzeller Hordgrenze meist nur streifend. Sie beginnt an 
der Thür östl. Bütschwil in den Höhen 894 und 893, passiert den 
Nicker östl. Oberhelf enschwil, geht über den Sbersol und wei- 
ter in östlicher Richtung an die Appenzellergrenze bei der sog. 
Fuchsaekerhöhe (lo79 Buf our) . Hierauf erreicht die Kette den 
Rütiberg lol2m und den Nieschberg, überschreitet die Strasse u. 
Bahn von Waldstatt nach Herisau, gelangt zum Rechberg 953m und 
senkt sich zur Schlucht der ümäsch hinab. Jenseits setzt sich 
die Kette, im Gelände wenig hervortretend, fort über Fambühl und 
Überspringt das Sittertobel. Von hier an gewinnt sie wieder aus- 
geprägten Bergrückencharakter, lieber die Egg 972m nördl, an Teu- 
fen vorbei gelangt die Kette zur sog. Teuferegg(lo45m,Hörlen) u^ 
zur kriegsgeschichtlich bekannten Vögelinsegg, wird hier von 
der Strasse Speiche r-St. Gallen überquert und senkt sich über die 
Kohlhalden zum Goldachtobel hinab. Jenseits steigt sie zur Höhe 
Berg lol2m nördl, Rehetobel hinauf, erreicht den Kaien 1117m und 
die Schwarzenegghöhe 987, gelangt zum Plateau auf dem der Kur- 
ort Heiden liegt, läuft einerseits nördl. im Ausläufer von Wolf- 
halden aus, und setzt sich anderseits östlich nach der Terrassse 
von Walzenhausen fort, welche breit, steil und waldig zwischen 
St. Margrethen und Rheineck zum Rheintal abfällt, wo die Kette 
endigt . 
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Diese Kette hat eine Länge von 38 km und steht an Höhe der 
dritten Eette nar wenig nach. 

Die fünfte and letzte üette beginnt bei Mühlau südl. Jon- 
sohwil an der Thür und zieht sich über den Wildberg 771 m, Ep- 
|)enberg 8l4m, Krähenberg 782m, nördl» am Kloster Magdenau vorbei 
nach dem Hansberg und über die Egg (woselbst Vereinigung mit der 
Kette, die, bei Mtisburg im Thurtal beginnend, zwischen Kloster 
Magdenau und Degersheim hindurch dahin führt) zum Rosenberg 889, 
(nördl.Herisau) . Von hier führt die Kette an und über die IJmäsch 
oberhalb ihrer Einmündung in die Sitter, weiter über die Kantons- 
grenze und setzt sich hier im Hügelzag 893(östl« Brüggen) fort, 
geht über den Freudenberg 888m südl« an St. fallen vorbei und 
senkt sich dann zum Martinstobel hinab. Jenseits steigt die Ket- 
te, wieder stärker hervortretend, zur Höhe von Sggersriet 9o6 m 
hinauf, setzt sich nördlich des Dorfes G-rub in nordöstl. Bich- 
tung fort, durchschneidet dann bei Wienaeht die nördlichste Ecke 
des IQantons Appenzell und erreicht über das Schloss G-reifenstein 
das Bheintal bei Bauriet. 

Länge dieser Kette 35 km; sie bleibt fast immer unter 9oo m 
über Meer. 

B. HTDSOGmPHIS^^ 

Die Gewässer des Kantons Appenzell, meist klare Quellbäche 
mit Wildwassercharakter, gehören alle zum Gebiet des Hheins. Sie 
ziehen diesem Strom teils unittelbar zu in den kurzen Wasser- 
adern, die von der Ostgrenze des Kantons in Waldtöbeln zur Rhein- 
ebene abfliessen, teils durch Yermittlung des Bodensees oder der 
fhur. Die direkten Zuflüsse des Eheins bilden nur bei Hochwas- 
ser oder zufolge ihres eingeschlachteten Bettes militärische 
Hindemisse. Von ihnen gehören nur der Litenbach, Preibach und 
Steinlibach dem Kt .Appenzell zum grössem Teil an; die übrigen 
liegen meist auf St. Gallergebiet. Von den Zuflüssen des Boden- 
sees ist die Goldach der weitaus wichtigste. Zuflüsse der Thür 
sind: die Sitter, die Glatt und der Kecker. 

1./ Der Litenbach. Dieser unbedeutende Wasserlauf entsteht 
aus der Vereinigung des Fall- und des Blaubaches in der Gemeinde 
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Oberegg auf etwa looG m ü.M, Er braast das waldige Eeutetobel 
hinunter, erreicht "bei Bemeok das Rheintal und mündet, zuletzt 
kanalisiert, nach einem Sesamtlauf von lo km hei Au in den Ehein- 
taler Binnenkanal. 

2. / Der greihaoh. Er hesteht im ohem feil aus dem nördlich 
der Gemeinde Oheregg entspringenden Mühlehaeh und dem südwestl, 
der Gemeinde Heiden hervortretenden Gstaldenhach, welche beide 

in ihrem mittleren feil in tiefeingefressenen Waldtöheln der Tal- 
ebene von fhal zufliessen und sich hier zum kanalisierten Frei- 
bach vereinigen. Mühlen und Gewerbe treibend mündet er nördlich 
Rheineek in den Alten Rheinlauf, nach einem Gesamtlauf von 9 km. 

3. / Per Steinlibach. Br entspringt auf dem Sattel zwischen 
Grub und Egger sri et, geht in seinem mittlem lauf durch ein tief- 
eingeschnittenes Waldtobel, erreicht den Hordrand der Bbene von 
fhal und ergiesst sich, ebenfalls zu Industriezwecken benützt und 
kanalisiert, bei Bauriet in den Alten Rheinlauf. 

Diese drei Bäche sind alle gefährliche Wildwasser. 

4>/ Die Goldaeh. Sie entspringt in einer Meereshöhe von etwa 
Iloo m unweit der Passhöhe der Ruppenstrasse ; sie nimmt bei To- 
bel östl. Trogen in 767 m Meereshöhe den ihr an Länge und Wasser- 
führung fast gleichkommenden, am Gäbris entspringenden Bruderbaeh 
auf, fliesst dann das tief eingerissene Waldtobel hinunter zu den 
Häusern von Unteraeh. Hier nimmt die Goldach von rechts den von 
der Passhöhe zwischen Grub und Sggersriet herunterkommenden Land- 
graben auf, der die Grenze zwischen Appenzell und St. Gallen bil- 
det, durchfliesst dann die von stellenweise senkrechten Molasse- 
felsen eingerahmte Waldschlucht des Martins tobels, tritt bei den 
Fabriken des Dorfes Goldach in das Bodenseegelände hinaus und 
erreicht, im untern Lauf kanalisiert und von Auwald umgeben, den 
Bodensee, zuletzt die Grenze zwischen der thurgauischen Bnklave 
Horn und dem Kt. St. Gallen bildend; Mündungshöhe 4o5 m ü.M. 

Auf seinem Gesamt lauf von 16 km treibt dieser Bach etwa 30 
Mühlen und andere industrielle Anlagen. Tiefe bei Mittelwasser- 
stand gering, nach starken Gewittern rasch auf 1 m und mehr an- 
schwellend; Breite im Mittel- und Unterlauf zwischen 9 und 2o m. 
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Das Bett ist durchwegs mit öeröll bedeckt, das stellenweise mit 
Sand vermischt ist. Somit ist die Soldaeh im Unterlauf bei ge- 
wöhnlichem Wasserstand fast überall leicht durchschreitbar* 

Uebergänge. Nach Angaben des Verfassers standen ihm bezüg- 
lich der Brücken und sonstigen Febergangs teilen an den vorgenann- 
ten und den folgenden Gewässern nur veraltete und zudem unvoll- 
ständige Brkundungsberichte zur Verfügung, auf deren Wiedergabe 
hier besser verziehtet wird, da gerade im Appenzellerland durch 
den seitherigen Ausbau des Strassennetzes auch hinsichtlich der 
Brücken Vieles geändert hat. Wir verweisen daher für sämtliche 
tJebergänge des Sektors auf die neuem Erkundung sakten der (xene- 
ralstabsabteilung. 

3./ Bie Sitter. 

Bie Sitter hat auf dem hier besprochenen Ober- und Mittel- 
lauf vom Säntis bi» zur S t ras senb rücke von Brüggen eine Länge v. 
24,5 km, wovon 11 auf den Oberlauf bis Appenzell kommen. Iietzte- 
rer besteht aus drei Quellbächen von annähernd gleicher Länge, 
nämlich: dem Brülbach,der vom Schaf berg und der Sämtiseralp her- 
kommt und den Sämtisersee durohfliesst (der oberhalb gelegene 
Pählensee hat unterirdischen Abfluss nach dem St. Gallerrhein) ; 
dem Schwendebach, der bei der Schneeschmelze von dem am Säntis 
liegenden Blaugletscherchen gespiesen wird und den Seealpsee 
durchfliesst; dem Weissbaoh, der seine Quellen am Osthang des 
Schwägalprückens hat und ein waldiges Schluchttal entwässert. 
Diese drei Bäche vereinigen sich beim Weissbad und bilden von 
hier an die Sitter, die ziemlich flachufrig durch den offenen 
falboden von Appenzell flies st und diesen Charakter im allgemei- 
nen bis unterhalb der Brücke von Lank beibehält. Dann vertieft 
sich das Bett zur Schlucht, als was dieser Wasserlauf bis zur 
Strassenbrücke von Brüggen bezeichnet werden muss. Aber auch von 
da bis zur Mündung in die Thür bei Bischofszell hat sich die 
Sitter tief in die Molasse des Hügellandes eingefressen. 

Die Sitter ist, wie alle andern Appenzellerbäche, ein typi- 
sches Wildwasser, Sie hat vom Weissbad abwärts bei Normalwasser- 
stand eine durchschnittliche Breite von 15 - 20 m, eine mittlere 
Tiefe von 2o - 3o m und eine Geschwindigkeit von 1 - iy2 m/sec, 
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ist also hinsichtlich Wasserführung überall durchwatbar, wo nicht 
die schluohtartigen üferhänge es verbieten. Ihr Tiefstand tritt 
im HochsozDiaer und in den Wintermonaten ein. Ueber höchsten Was- 
serstand meldet eine Inschrift, dass die Sitter im Jahr 1880 bis 
3 m über Hormalstand erreicht habe. Der Plusslauf ist an eini- 
gen Orten, so bei Appenzell, korrigiert. Gesamtlänge 4o km; Ein- 
zugsgebiet 34-8 km^; Gefäll zwischen 3 tand 8^. &rösste Wasser- 
führung etwa 22o mVsec. Das Flussbett ist felsig (Kagelf luh) , 
meist überlagert von Sand und Geschiebe, von Appenzell abwärts 
auch häufig von grossen Pelsblöcken. Die üferwände sind im Tal- 
kessel von Appenzell bis Lank 1 - 2 m hoch, vom Wiesen umsäumt; 
von Lank abwärts werden sie von 4o - loo m hohen, steilen, bewal- 
deten und fast senkrechten Hagelfluhwänden unterbrochen. 

6./ Die grassem Hebenflüsse der Sitter. 

a. ) Der Bothbach; ein Wildwasser, das seine Quellen am Gäbris 
und Stoss hat. 8 km lang, im Unterlauf tief eingeschnitten. Die- 
ser Bach mündet in der Waldschlucht nördl. Stein in die Sitter, 

b. ) Der Wattbach; ebenfalls ein Wildbach, vom Stuhleggwald und 
aus dem fal der Demut kommend. 3y2 km lang, in der Waldsohlucht 
bei Zweibrüggen mündend. 

Diese beiden Bäche kommen von rechts her der Sitter zu. 

c/) Die ümäsch, der einzige linksseitige Zufluss der Sitter 
von einiger Bedeutung, ist der letztem an Länge, Wasserführung 
und Charakter ähnlich. Sie entspringt am Westhang des Sehwägalp- 
rückens und zerfällt in die drei natürlichen AbschJiitte: 

Oberlauf; von der Quelle bis Hint. Rossfall 4 km; enges Ge- 
birgstal, stark bewaldet, steilwandig und mit Pelsbändem durch- 
setzt. 

Mittellauf; von Eossfall bis Zürehersmühle 6 km; ziemlich 
offenes fal,Fluss meist flachuf rig , Talhänge auf grosse Strecken 
gut gangbar. 

Unterlauf; von Zürchersmühle bis zur Mündung beim Elektrizi- 
tätswerk Kübel 9 km; Pluss eingeschluchtet. Obwohl sich die 
beidseitigen Talhänge noch mehr weiten als in den beiden obem 
Abschnitten, so fallen die untern Terrassen derselben doch auf 
der ganzen Strecke derart steil und öfter felsig zum Flussbett 
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ahf dass dessen Heber sehr ei tung ausserordentlich erschwert ist 
und durch Zerstören oder Verbarrikadieren der wenigen Zugänge 
fast ganz verhindert werden kann. 

Die ¥mäsch treibt eine grosse Zahl Mhlen und Gewerke. Bei 
P.686 südwestl, Hundwil zweigt von der TJmäsch der Zuleitungs- 
Stollen des Kubelwerkes ab, der in den Oübsenweiher mündet, von 
dem aus die Druckleitung zur Sitter hinunterführt. 

Die IJrnäsch hat nur einen grossem Zufluss, nämlich den von 
Gonten kommenden Schwarzbach, der nach Vereinigung mit dem 
Weissbach diesen Hamen annimmt und durch dessen Tal die Bahn u. 
Strasse Appenzell - Wmäsch von Konten an führt. 

7. / Die Glatt, 

Sie entspringt bei Schwellbrunn in einer Meereshöhe von 96o 
Meter, nimmt in Herisau den Sägebach auf, gelangt durch ein von 
felsigen Waldgehängen eingerahmtes 5!al, dabei die Grenze zwischen 
den Kantonen Appenzell und St .Gallen bildend, aus dem appenzelli- 
schen Yoralpenland in die Hochebene und erreicht in vielen Win- 
dungen durch fruchtbares Gelände die fhur auf 49o m ü.M. bei 
der Brücke von Oberbüren. Auf ihrem Gesamtlauf von 2o km wird 
die Wasserkraft verschiedentlich ausgenützt. 

Auch die Glatt ist ein Wildwasser, kann aber bei gewöhnli- 
chem Wasserstand überall durchfurtet werden. 

8. / Der Kecker. 

Dieser neben der Sitter grösste Zufluss der Thür, ebenfalls 
mit Wildwassereigenschaft, gehört dem Kt .Appenzell nur zu einem 
kleinen feil an, nämlich in seinem Oberlauf , wo er vom Ampfem- 
boden an bis zu den Häusern von Necker die Grenze zwischen Ap- 
penzell und St. Gallen bildet; sodann in bezug auf den Oberlauf 
seiner beiden reehtseitigen Zuflüsse: des vom Hochkamm kommen- 
den Zwistenbaches, der bei der Brugg (Gemeinde Hemberg) mündet, 
und des vom liese kommenden und oberhalb St .Peterzell einmünden- 
den fiefenbaches. 

Der Hecker gelangt bei Lütisburg in die Thür nach einem Ge- 
samtlauf von 25 km, auf dem er viele Mühlen usw. getrieben hat. 
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. KLIMA . 

Die klimatischen Verhältnisse der beiden Halbkantone sind, 
der verschiedenen Höhenlage und orographischen Beschaffenheit 
entsprechend, verschieden; wobei die beiden kleinen, im nordöstli- 
chen Kantonsteil gelegenen innerrhodi sehen Enklaven der Gemeinde 
Oberegg bezüglich des Klimas selbstverständlich zu Ausserrhoden 
zählen. 

Bas Klima des im Säntisgßbiet liegenden Gross teils des Kan- 
tons Appenzell I.Bh. wird als vergleichsweise mild bezeichnet. 
Allerdings erstrecken sich die meteorologischen Beobachtungen nur 
auf einen kleinen Zeitraum (Angaben des Geograph, lexikons der 
Schweiz von Attinger). Die Extreme sind + 30^ und - 20*^ G. Die 
mittlere Temperatur von 1883/95 auf dem Säntis war im Juli + 4^8, 
im August + 4,9*^, im Januar - 9,1 und im Jahresdurchschnitt + 5®. 
Die vorherrschenden Winde sind der Südwest und West, die gewöhn- 
lich Hegen bringen, wogegeü der Nordost aufhellend wirkt. Häufi- 
ges Auftreten des :^ahns, im Frühling oft Hebel, im Winter vor- 
herrschend Sonnenschein. Niederschlagsmenge in Appenzell 1881/92 
1489 mm, auf dem Säntis( 1888/99) 2423 nmi jährlich. 

Für Ausserrhoden ergeben 12-jährige Beobachtungen im Flecken 
Trogen(9o5 m) ein f emperaturmittel von + 6,8°0, Dezember und Ja- 
nuar haben eine mittlere Temperatur von - 1^, Minimum - 20^ ist 
selten; März-Mai + 4,2, Juni-August 14, 7> September bis November 
+ 7,1^, Oktober meist mild. Im Winter steht auch Appenzell A.Rh, 
oft im schönsten Sonnenschein, während die fäler von St. fallen 
und Altstätten im Nebel liegen. Doch sind die Winter meist lang 
und schneereieh. Starke Temperatursprünge während des ganzen Jah- 
res. Niederschläge: im Jahresmittel I864/83 für Trogen 1414 mm, 
Heiden 147o, ©äbris 1335; mittlere Jahresbewölkung 56^. Die häu- 
figsten Winde sind der Süd-, Südwest und Westwind, die fast immer 
höhere Temperatur und Regen bringen. Der Ost-, Nordost- und Nord- 
wind bringen meist schönes Wetter. Besonders heftig ist der Föhn, 
der in kurzer Zeit den Schnee zum Schmelzen bringt. 
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III« Staatswesen. 



1,/ Cresohiohte. 

Die Creschich.te des Doppelkantons Appenzell ist eng verknüpft 
mit dem IKloster St. Sailen, das, im Jahr 630 vom hl. Gallus gegrün- 
det, im Laaf der Zeit und besonders während der Kreazzüge des 12. 
und 13» Jahrhunderts zu grossem Ansehen und Landbesitz gelangte. 
Zu letzterm gehörte auch das Land Appenzell, das dem Abte lehen- 
und zinspflichtig war. Lange diente das AppenzellervSlklein dem 
Kloster treu mit &ut und Blut in dessen Kiämpfen um Erhaltung und 
Erweiterung seiner Macht. Dann regte sich auch in ihm, angefeu- 
ert durch die Erfolge der Urkantone in ihrem Unabhängigkeits- 
kampf gegen Oesterreich, der Wunsch nach grösserer Unabhängig- 
keit vom Abte. Diesem Freiheitsdrang wirkte jedoch das Kloster 
entgegen indem es seine dortigen Vögte zu strengerem Aufsehen 
anhielt. 

Zu Beginn des 15. Jahrhunderts kam es zum offenen Aufstand. 
Der damalige Abt, Kuno von Stoffeln, sammelte ein "Heer**, zu dem 
auch die damals noch treu zu ihm haltende Stadt St.€-allen ein 
Fähnlein stellte. Dieses zog von St.G-allen hinauf zur Vögelins- 
egg, um die Appenzeller mit Waffengewalt zur bisherigen Dienst- 
barkeit zurückzufahren. Allein auch diese hatten sich bewaffnet, 
zogen aus und brachten den Seharen des Abtes, noch bevor sie die 
Passhöhe der Yöge linsegg erreicht hatten (siehe Kapitel IX) eine 
entscheidende Niederlage bei. 

Der Abt suchte und fand Hilfe bei Oesterreich. Allein auch 
dem Herzog Friedrich gelang es nicht, das Bergvölklein zur Unter- 
werfung zu zwingen. Als er mit seinem Kriegsvolk den Saumweg v. 
Altstätten nach G-ais hinaufzog, holte er sich am Sattel von 
Stoss ebenfalls eine entscheidende üTiederlageC vgl. Kapitel IX). 

Inzwischen war auch die Stadt St. Gallen vom Abt abgefallen 
und hatte sich den Appenzellem angeschlossen. Beide zusammen 
unternahmen nun zahlreiche Beutezüge in das Grebiet der österrei- 
chischen und der äbtischen Besitzungen im 5hurgau und beidseits 
des Rheins, wobei eine grosse Zahl von Burgen im Feuer aufgingen 
und der Appenzellemame weithin beiühmt und gefürchtet wurde. Das 
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ging so Ms zum Jahr I408, wo anlässlich der Belagerung von Bre- 
genz die Appenzeller vom Adel des Bodenseegeländes bei dichtem 
Fehel Überfallen und geschlagen wurden. Damit gab das Bergvolk 
seine Kriegszüge ins Rheintal und Bodenseegebiet auf, zog sich in 
seine Heimt zurück und begnügte sich mit der Fortsetzung des Wi- 
derstandes gegen das Kloster St*&allen« Der Streit wurde endlich 
durch die eidg* Stände erledigt, welche Appenzell seine politi- 
sche Unabhängigkeit vom Abt verbürgten und es ihrem Bund als Zu- 
gewandter Ort angliederten. In diesem Sehutzverhältnis beteilig- 
ten sich die Appenzeller am alten Zürichkrieg 1436-1450 als Ver- 
bündete der 7 alten Orte gegen Zürich und Oesterreich. Auch im 
Kriege gegen die Armagnaken kämpften sie mit den Eidgenossen, u. 
ebenso in den Kriegen gegen Burgund(1476) und das Reich{1499). 

Im Jahr 1513 endlich, nachdem die Appenzeller auch in den 
Heisläuferzügen nach Italien sieh als gleichwertige Krieger den 
Sidgenossen an die Seite gestellt hatten, erfolgte Appenzells 
Aufhahme als gleichberechtigter Ort in den ewigen Bund der lid- 
genossen. 

Leicht und rasch fand die Eeformation im weitaus grössten 
5?eil des Appenzellerlandes Eingang, angeregt durch die Predigten 
Vadians und Kesslers in St.&allen und des Pfarrers Walter Klarer 
von Hundwil. Allein der Sieg der katholischen Stände bei Kappel 
1531 brachte auch hier die Bewegung zum Stillstand und teilwei- 
sem Bückgang. Dem Landsgemeindebesehluss von 1524, dass die 
Pfarrer nur lehren sollten, was in der Bibel stehe, folgte ein 
weiterer Beschluss, dass Beligionssachen dem Entscheid der Ge- 
meinden zu überlassen seien. Nach endlosen Misshelligkeiten und 
Wirren kam es im Jahr 1597 zur Trennung des Kantons in die bei- 
den heutigen Halbkantone. Die in der Mehrzahl befindliehen Re- 
formierten bezogen den '•äussern Ihoden" mit Trogen als Hauptort, 
die Katholiken den "innem Bhoden" mit Appenzell als Hauptort. 

Mit dem allmählichen Abflauen der Heligionsstreitigkeiten 
stellte sich im Lauf des 17. und I8. Jahrhunderts die Industrie 
und damit eine Yermehrung des Wohlstandes ein. Immer mehr ent- 
wickelte sich im Ländchen der Leinwandhandel, der dann bald den 
Heid der Stadt St. Gallen erweckte und zu zahlreichen starken 
Reibungen mit dieser führte, so dass öfter Interventionen der 
Eidgenossenschaft nötig wurden. Schwere Leiden brachte dem Volk 
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im Anfang des 17. Jahrhunderts der schwarze Tod. Dann folgten wäh- 
rend des 30-3ährigen Krieges schwere innere Zerwürfnisse, indem 
Ausserrhoden Mannschaft an Frankreich, Innerrhoden solche an des- 
sen Gegner ahgah. Wiederholt, und so namentlich während des spa- 
nischen Erbfolgekrieges, stellte Appenzell sein Kontingent zur 
eidg. Grenzwacht, und während des 2.?illmergerkrieges(1712) zu 
den Gruppen der "beidseitigen Glauhensgenossen. Gleichzeitig wüte- 
ten im Landet Parteihader, hässliche Pamilienstreitigkeiten und 
despotische Beamtenwillkür« 

Die Zeit der Staatsumwälzung vom Inde des 18. Jahrhunderts 
ging auch an Appenzell nicht spurlos vorbei. Sie hub an mit Ver- 
fassung ssttirmen; wie anderwärts hielten in den Jahren 1798/99 
auch hier die französischen Gruppen und Machthaber ihren Einzug. 
Die Helvetik vereinigte den Kanton mit St • Gallen zum Kanton Sän- 
tis, was neue Unruhen hervorrief. Dann stellte die Mediationsver- 
fassung von 1803 insofern die alten Zustände wieder her, als Api-e^ 
penzell aufs Heue als selbständiger Stand der Eidgenossenschaft 
anerkannt wurde. 

Die Kestaurationszeit brachte auch hier rückschrittliche Ver- 
hältnisse. Stürmisch wurde 1821 eine von der Eegierungspartei in 
Ausserrhoden vorgeschlagene Verbesserung der Gesetze von der 
I^ndsgemeinde verworfen. Es bedurfte vorerst der Hebung des Vol- 
kes durch Verbesserung der Schulen und der Auf klärungsbe strebun- 
gen patriotisch gesinnter Männer, um endlich im Jahr 1834 einen 
fortschrittlichen Verfassungsentwurf durchzubringen. Keue Etappen 
im Sinne der Volkswohlfahrt bezeichnen für Ausserrhoden die Ver- 
fassungen von 1859 und 1876. 

2./ Verfassung und Staatshaushalt» 

Die oberste politische Instanz ist in beiden Halbkantonen 
die Landsgemeinde. 

a.) Appenzell Ausserrhoden. 

Die landsgemeinde besammelt sich jährlich am letzten Sonntag 
des April, und zwar in den Jahren mit gerader Zahl in Trogen, mit 
ungerader in Hundwil. Sie ist von allen Stimmberechtigten unter 
6o Jahren bei einer Busse von 10 Pranken zu besuchen. Als Aus- 
weis der Stimmberechtigung dient das Seitengewehr. Die Landsge- 
meinde entscheidet über die Gesetzesvorlagen des Kantons rat es; 
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sie wMhlt den Regierungsrat und den landammann, die Mitglieder 
des Obergerichts, den Landweibel, und "beschllesst über den Vor- 
anschlag, Diskussion ist nicht gestattet. 

Der Kantonsrat - auf je looo Einwohner 1 Mitglied - berät 
die Cresetze, erlässt die zugehörigen Verordnungen und vollzieht 
beide. 

Der Regierungsrat besteht aus 7 Mitgliedern, die nicht stän- 
dig im Amt sind, sondern bald da bald dort zu Sitzungen zusammen 
kommen. Sie haben faggelder und Reiseentschädigung. Ferner, sind 
ihm jährlich Fr.lo,ooo zur Verfügung gestellt, die er statt der 
festen Besoldung im Verhältnis zu ihrer Arbeitslast auf seine 
Mitglieder verteilt. Die Regierungskanzlei heisst Landsohrelbe- 
rei und befindet sich in Herisau. 

Das Obergericht besteht aus 11 Mitgliedern und hält monat- 
lich eine Sitzung in Trogen ab. Für die erstinstanzliche Ge- 
richtsbarkeit bestehen 5 Bezirksgerichte: Vorderland mit Sit- 
zungsort Heiden, Mittelland mit Sitzungsort feufen, Hinterland 

mit Sitzungsort Herisau. 

Der Staatshaushalt von Ausserrhoden zeigte zu Beginn dieses 
Jahrhunderts ein reines Vermögen von etwas über 1 Million Fran- 
ken, ein Steuerkapital von etwa 97 Millionen, ein versteuerbares 
linkommen von 6,8 Millionen; Einnahmen der landeskasse rund 
800,000 Fr. und Ausgaben etwa 760,000 Franken. 

b.) Appenzell Innerrhoden. 

Die Landsgemeinde versammelt sich ebenfalls am letzten Sonn- 
tag im April; sie entscheidet über Annahme oder Verwerfung von 
Gesetzesvorlagen, wobei die Diskussion gestattet ist. Sodann 
wählt sie die Regierung (Standeskommission genannt) und das lan- 
desgericht. Die Standeskommission besteht aus dem regierenden und 
dem still stehenden (Vize-) Landammann, dem Statthalter, Säckelmei- 
ster, lande shauptmann, Bauherr, Landes f ähnrieh, Armleutsäckel- 

meister und Zeugherr. 

Der Grosse Rat berät die Gesetze, erlässt Verordnungen, be- 
stimmt den Steuerfuss und wählt die untern Beamten. Er hält or- 
dentlicherweise dreimal im Jahr Sitzung. 

Für die Justizpflege gibt es zwei Bezirksgerichte; eines für 
den Grossteil des Kantons und eines für die Enklave Oberegg. Als 
Appellationsinstanz amtet das aus 13 Mitgliedern bestehende Kan- 
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tonsgericht. Die Beamten werden nur durch Taggelder entschädigt. 
Die Standeskommission erhält ausserdem Pr.l220 im Jahr zur Ver- 
teilung an ihre Mitglieder, 

Der Staatshaushalt von Appenzell I.Eh, verzeigte i.J« 19oo 
ohne die unproduktiven Gebäuliehkeiten 213, ooo Pr. Aktiven , denen 
etwa 314,000 Fr. Passiven gegenüberstanden* Sodann existieren 
Spezialfonds mit einem Gesamtvermögen von über y2 Million. Die 
Staatseinnahmen betrugen damals um Pr.lTOjOoo, die Ausgaben etwa 
123,000 Pranken. 

3./ Die Bevölkerung und ihr Brwerb. 

a. ) Appenzell A*Bh. 

Die Bevölkerung betrug bei der letzten Zählung(1930 ) 48,977 
Seelen; sie hat infolge der Krisis in der Stickerei seit 1920 
abgenommen. Die überwiegende Mehrzahl der Einwohner ist refor- 
mierter Konfession. 

Der Kanton Appenzell A.Rh, gehört zu den Indus t ri ek ant onen , 
indem etwa 65^ der Bevölkerung von der Industrie leben. Der 
zweitwiehtigste Brwerbs zweig ist die Landwirtschaft und Vieh- 
zucht, die fast überall neben der Industrie betrieben werden; zu- 
meist Wiesenbau mit Milchwirtschaft und etwas KKseproduktion. 
Von den 242,1 km^ Bodenfläche des Halbkantons entfallen 6,54 = 
2,7^ auf unproduktives land. Vom produktiven kommen nur Wiesen 
und Wald in Betracht, da Aecker und Reben ganz unbedeutend sind. 
Der Wald umfasst mit 4777 ha = 19,7^ der Gesamtbodenfläche und 
ist meist Privatwald; das übrige entfällt auf Wiesen und Alpen. 
Von letztem besitzt Ausserrhoden etwa loo, deren Gesamtfläche 
2566 ha ausmacht , wovon aber nur l65o ha gute Weidefläche, wäh- 
rend 639 ha mit Wald bedeckt sind und der Rest unproduktiv. Die 
Alpen liegen in den Gemeinden Umäsch,Hundwil und Schönengrund. 
Der weitaus grösste Teil des Halbkantons, d.h. gegen 3/4 seiner 
Bodenfläche, ist mit Wiesen bedeckt. 

Der Viehbestand war 1931 folgender: 23, ooo Stück Rindvieh, 
455 Pferde, 18, ooo Schweine und 2ooo Ziegen. 

b. ) Appenzell I.Rh. 

Die Bevölkerung hat sich in den letzten 6o Jahren um rund 
25oo Seelen vermehrt und betrug am I.Dez. 193o rund 14, ooo, und 
zwar fast ausschliesslich katholischer Konfession, denn während 
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2oo Jahren war die Hie der lassung von Reformierten in Innerrhoden 
überhaupt verboten. 

In hezug auf Beschäftigung halten sich die Land- und Alpwirt- 
schaft und die Industrie so ziemlich die Waage. In 19oo lebten 
43,7^ der Bevölkerung von der G-ewinnung der Naturerzeugnisse, 
42, von der Teredelung der Natur- und der Arbeits er Zeugnisse, 
und 7,69s von Handel und Verkehr. 

Die 159 km^ der Bodenfläche Innerrhodens verteilen sich auf 
46,6^ Wiesen und Medland, 23,4^ Alpen und Weiden, 20,85^ Wald u. 
9,2^ unproduktives Land. Auffallenderweise reicht der Heuertrag 
nicht vollständig zur Bmährung des in Innerrhoden gehaltenen 
Viehes aus. Alpweiden gibt es 168 mit 43oo ha Bodenfläche und ei- 
nem Gresamtwert von nahezu 2,7 Millionen Franken. Ber Wald ist, 
wie in Ausserrhoden, zum weitaus grössten feil in Privatbesitz. 

Der Viehbestand war 1931 folgender: rund loo Pferde und Maul- 
esel, 12,000 Stück Rindvieh, fast 14, 000 Schweine, 3oo Schafe u. 
2500 Ziegen« 



IV. Gemeinde n . 

Die Dörfer des Kantons Appenzell sind nach alemannischer Art 
weit über das ganze Land verstreut und bestehen aus dem geschlos- 
senen Kern um Kirche, Schul- und Gemeindehaus, und aus den an den 
Halden in weitem Umkreis angelegten Weilern, Einzelgehöften und 
Heuschobern. 

lieber dem gemauerten Erdgeschoss, in dem sich fast ausnahms- 
los ein «Webkeller" befindet, wo sich die Stickmaschine betätigt, 
bauen sich in Holzkonstruktion ein bis zwei, selten drei Stockwer- 
ke mit niedem,vielfenstrigen Stuben auf. Am Wohngebäude sind 
Stall und 1?enne angebaut. Bei der ziemlich dichten Bevölkerung 
sind die eigentlichen Wohnräume schon durch ihre Bewohner meist 
stark in Anspruch genommen, so dass für Einquartierung wenig Raum 
bleibt. Immerhin gewähren die Nebenräume und Heustadel ziemlich 
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viel Belegungsraum; doch verzögern die grossen Abstände zwischen 
den einzelnen Häusern und das stark zerschnittene Öelände die TJn 
terhringung und Besaiamlung der ?Pruppe. 

A. APPINZELL AUSSERmiOBM^*) 

?on den drei Bezirken Hinterland, Mittelland und Vorderland 
ist der des Hinterlandes der weitaus grösste, umfasst er doch an 
Flächeninhalt fast ebensoviel wie die beiden andern zusammen. Er 
liegt im Westen des Kantons und erstreckt sich vom foggenburg 
bis zur Westgrenze des Grrossteils von Innerrhoden, und längs der 
Sitter von der Rothbaehmündung bis zur Wattbaehmündung« An die- 
ser Flusstrecke beginnt der Bezirk Mittelland, der sich von hier 
ostwärts bis zur &oldach,vom Huppen bis zum Martinstobel, er- 
streckt. Bas am rechten Ufer dieses Baches beginnende Vorderland 
dehnt sich von hier in nordöstlicher Bichtung bis zur Idnie Wie- 
naeht-Meldegg aus und bildet somit den östlichen 3!eil des Kian- 
tons, in dem die beiden kleinen innerrhodi sehen Enklaven der ae- 
meinde Oberegg eingeschlossen sind* 

1*/ Ber Bezirk Hinterland* 

Br bildet ein von Süd nach Nord gestrecktes Rechteck von 136 
km^, das in seiner ganzen Länge von der Umäsch und im Kordwe- 
sten von der obem ölatt durchflössen wird. Ber Bezirk hat aus- 
gesprochenen Voralpencharakter. Bei der letzten Zählung (1930) 
wies er eine Wohnbevölkerung von 22,473 Seelen auf; Hauptbeschäf 
tigung Alpwirtschaft, Wiesenbau und Viehzucht, Weberei und Stik- 
kerei in Haus- und Fabrikbetrieb. Ftir die verstreute Siedelung 
ist bezeichnend, dass von den etwa 35oo Häusern nur etwa ^4 auf 
die 7 Börfer des Bezirkes fallen, während alle andern entweder 
einzeln dastehen oder höchstens zu kleinen Weilern gruppiert 
sind. Ber Bezirk Hinterland bildet, wie auch die beiden andern Be- 
zirke, keinen Verwaltungskreis, sondern nur einen Ge rieht sprengel 
mit Herisau als Sitz der richterlichen Behörden. Bie 7 Gemeinden 
sind : 

Herisau . grosse Ortschaft mit teilweise städtischen Gebäuden 

*) "Rhoden** heisst soviel als Geschlechter-Genossenschaft. Früher wur- 
de die Bevölkerung beider Halbkantone nach Gesohlechtem in Rhoden 
eingeteilt, die neben der Landsgemeinde die Wahlkörper bildeten. 
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13|599 Einwohner. Diese Gremeinde wird von den Höhen Lutzenland, 
Hosenberg und Ramsenburg eingeschlossen; sie gilt als Hauptort 
des Halbkantons und hat bedeutende Industrie, Zentrale des Stik- 
kereiappreturgeschäftes. Herisau zählte um die Jahrhundertwende 
628 Wohnhäuser, 94 Scheunen, 19 Schulhäuser, 6 Kirchen, 36 Fa- 
briken, 48 Bäckereien, 2o Schmieden und lo4 Stallungen. &ute Was- 
serversorgung» SÄseme und Zeughaus, Ixerzierplatss im Ebnet. 

3 km südl. Herisau liegt die grosse (Jemeinde Waldstatt mit 
1332 Einwohnern. Gewerbsames, schön gelegenes Dorf; Kurort. 

Oestlich davon, über dem rechten TJmäschufer, Hundwil mit 1378 
Einwohnern. Hier findet je das zweite Jahr die Iiandsgemeinde 
statt» 

Hordöstlich Waldstatt befindet sieh Stein ; 1455 JBinwohner. 

Schwellbronn ^westl. Waldstatt ; weitverzweigte Gemeinde von et- 
wa 15oo Seelen; Sommerfrische» 

Südlich Schwellbrunn, an der Strasse von Waldstatt nach Lich- 
tensteig, liegt Schönengrund mit 538 Einwohnern» 

Oestlich davon, im mittlem XJmäschtal, liegt die grosse Ge- 
meinde ümäsoh ; 2665 Einwohner» Die sich bis an den Hecker und 
den Säntis ausdehnende Gemeinde besteht aus 12 Unterabteilungen 
und liat 528 Wohnhäuser, 474 Scheunen, 6 Schulhäuser und 5 Fabri- 
ken; im Hauptdorf an der ümäsch viele Gewerbe, im übrigen Ge- 
biet Alpwirtschaft und Viehzucht. 

Das ganze Hinterland kann gegen 5o,ooo Mann und 3ooo Pferde 
aufnehmen, wovon etwa 4/5 auf die nördl. Hälfte entfallen» 

2»/ Der Bezirk Mittelland» 

Der Bezirk, mit seinen 6o km Bodenfläche, hat die Form eines 
Dreiecks, dessen Eckpunkte die Mündung des Wattbaehes in die Sit- 
ter, der Stoss und das Martinstobel sind. Er wird an seiner West- 
grenze vom Rothbach, an der Ostgrenze von der Goldach durchflös- 
sen, bzw. begrenzt, und hat nahe seines Zentrums den vielbestie- 
genen Aussichtspunkt Gäbris. Einwohnerzahl 12,789 in 5 Gemeinden. 
Der fruchtbare Boden ist mit Wiesen und Waldparzellen bedeckt. 
Beschäftigung der Bewohner: Wiesen- und Obstbau, Viehzucht, Stik- 
kerei und Weberei in Fabriken und als Hausindustrie. In Trogen 
befindet sich das Kiantonsge rieht mit seiner Kanzlei; ebendaselbst 
der Bezirksspital. Sitz des Bezirksgerichts ist Teufen. Gemein- 
den: 
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f egfen / im Nordwesten des Bezirks am Fuss der aussichtsrei- 
chen Bgg; grosses Dorf mit 4374 Einwohnern. Diese sehr ausgedehn- 
te Gemeinde besteht aus 7 feilen, die zusammen üher 7oo Wohnhäu- 
ser zählen; dazu 276 Scheunen, 118 Stallungen* Am gewerh ereichen 
Hauptort befinden sich 6 Fabriken, Kjranken-, Armen- und Waisen- 
haus. 

HordSstlieh Teufen liegt Speieher am Südhang der Yögelinsegg; 
2463 Einwohner, die sich mit Wiesenbau und Milchwirtschaft, Baum- 
wollindustrie und Seidenstickerei, Yieh- und Holzhandel beschäf- 
tigen. Waisen- und Armenhaus, 480 Wohnhäuser, etwa 3oo Scheunen u. 
Stallungen. 

Oestlich Speicher liegt auf einem Plateau über der tiefeinge- 
schnittenen &oldach das ziemlich geschlossene Dorf frogen mit 
1967 linwohnem. landwirtschaft, Stickerei und Weberei, Kurort; 
Kantonssehule mit Internat, Sitz der kant. Polizeidirektion mit 
dem Untersuchungsgefängnis, der Bezirks schreiberei , des Obergerich- 
tes; jEantonsbibliothek, Zeughaus. Je das zweite Jahr wird im 
Wechsel mit Hundwil auf dem von hohen Crebäuden eingeschlossenen 
Dorfplatz die landsgemeinde angehalten. Ueber 4oo Wohnhäuser und 
etwa loo Scheunen und Stallungen; Bezirkskrankenhaus. 

Südöstlich feufen, am rechten Hang des Bothbaehes, liegt das 
^^^^ Bühler mit 1379 Einwohnern, die sich mit landwirtschaft und 
den im Ä pp enzeil er land üblichen Industrien beschäftigen. Kranken-, 
Waisen- und Armenhaus; 253 Wohnhäuser, 12o Scheunen und Stallun- 
gen. 

Weiter südöstlich liegt im falgrund zwischen dem Gäbris, Som- 
merberg und Hoher Hirsohberg das schöne Dorf &ais, 2606 Einw. He- 
ben Viehzucht und -handel Stickerei und Weberei; Luft- und Mol- 
kenkurort. Hahe der Frenze gegen das Bheintal, oberhalb der ein- 
stigen Letzi , befindet sieh die Schlachtkapelle vom Stoss. Die Ge- 
meinde zählt über 5oo Wohnhäuser, mehr als 4oo Scheunen und Stal- 
lungen. 

Der ganze Bezirk Mittelland kann etwa 25, 000 Bffann und 15oo 
Pferde unterbringen. 

3*/ Der Bezirk Torderland. 

Der zwischen der Goldach und dem Hheintal gelegene Bezirk hat 
trapezartige Form und wird durch die tiefeingeschnittenen Zu- 
flüsse der Soldach und des Bheins stark gegliedert. Im Zentrum 
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liegt der Luftkurort Heiden. Der Bezirk ist gegen das St, Kaller 
Sheintal von den "beiden Innerrhodi sehen Enklaven der Gemeinde 
Oberegg durchset*t* Seine grösste Erhebung ist der zwischen Hei- 
den und Behetobel gelegene i:aien(llo7m) • Der Bezirk hat 13,715 
Einwohner in 8 Gemeinden; Beschäftigung Wiesenbau mit Milchwirt- 
schaft, als Industrie neben der Stickerei die Seidenbeuteltuoh- 
weberei, daneben in den meisten Gemeinden etwas Fremdenindustrie. 
In den tiefem Lagen bedeutender Obstbau und selbst etwas Wein. 
Die 8 Gemeinden sind: 

In der westl. Bcke des Bezirks, über dem rechten Ufer der 
Goldach, liegt Sehetobel, das 1795 Einw. zählt, die sieh mit Land- 
wirtschaft , Maschinenstickerei und Baumwollweberei beschäftigen. 
Sommerfrische; nahezu 4oo Wohnhäuser und 22o Scheunen und Stal- 
lungen. 

Südlieh davon die sehr ausgedehnte Gemeinde Wald mit lo8l 
linwohnem; Beschäftigung Tiehzucht und Milchwirtschaft, Sticke- 
rei und Weberei, Ferienkolonie der Stadt St.Gallen. 267 Wohnhäu- 
ser, l6o Scheunen und Stallungen. 

Auf der Höhe nordöstl. Eehetobel und Wald liegt die grosse 
Gemeinde leiden mit 3o89 Einwohnern. Diese beschäftigen sich mit 
Landwirtschaft, Stickerei und Seidenbandweberei. Heiden ist ein 
vielbesuchter Luft- und Molkenkurort , Kurhalle mit Parkanlagen; 
Healschule, Kranken- und Armenhaus j es sei "das schmuekeste al- 
ler Appenzeller Dörfer". Prachtvolle Aussicht auf den Bodensee 
und die Yorarlbergeralpen. Der Ort zählt über 6oo Wohnhäuser, 28 
Gasthöfe und Pensionen mit zus. etwa 5oo Betten; 13o Scheunen u. 
Stallungen. 

Westlich Heiden befindet sich Grub an der St. Gallergrenze, 
das 747 linw. hat. Diese kleinere Gemeinde hat 173 Wohnhäuser u. 
etwa 12 o Scheunen und Stallungen. 

Nordöstlich Heiden liegt Wolfhalden , am Berghang gegen fhal. 
Es hat 2351 Einwohner, die sich mit Milchwirtschaft , Obstbau, Bie- 
nenzucht, Seidenbandweberei , Stickerei beschäftigen. Ein grosser 
Granitblock erinnert an das am 11. Juni 1445 im Alten Zürichkrieg 
hier stattgehabte Gefecht; Letzi bei der fobelmühle. Besuchter 
Luftkürort; rund 5oo Wohnhäuser, etwa 7o Scheunen und Stallungen. 

Mordöstl. davon, an dem breiten, zu der von Obstbäumen bedeck- 
ten Ebene von fhal abfallenden Berghang, befindet sich die Ge- 
meinde Lutzenberg mit 1129 Einwohnern. Diese beschäftigen sich 
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mit Landwirtschaft, Seiden- und Stickerei-Industrie, Zu lutzen- 
"berg gehört auch die westl. des Steinlibaches gelegene Höhe von 
Wienacht. Ausser l82 Wohnhäusern und gegen 13o Scheunen und 
Stallungen zählt der Ort 12 Hotels. 

Südöstl, liutzenherg dehnt sieh die grosse Gemeinde Walzen- 
hausen aus, und zwar auf einer 27o m üher dem Rheintal gelege- 
nen ferrasse. Die 2639 Einwohner treiben Viehzucht und Milch- 
wirtschaft, Viehhandel, SeidenlDeuteltuchfabrikation, Maschinen- 
Stickerei und fremdenindustrie. Beliebter Luftkurort in pracht- 
voller Lage; 52o Wohnhäuser, 15 Hotels, 75 Scheunen und Ställe. 

Die G-emeinde Beute, im Südosten des Bezirks gelegen und von 
der innerrhodi sehen Gemeinde Oheregg fast eingeschlossen, hat 
884 Einwohner, die sieh mit Wiesenbau, Maschinenstickerei und 
Seidenbeuteltuchweberei beschäftigen. Sommerfrische mit 5 G-ast- 
höfen; rund 2oo Wohnhäuser und 12o Scheunen und Stallungen. 

Der ganze Bezirk Vorderland kann etwa 23,ooo Mann und 15oo 
Pferde unterbringen. 

B. APPENZELL IimSEBHODlN. 

Der Halbkanton Appenzell I.Rh, besteht nur aus 6 Gemeinden, 
die politisch^ ebensovile Bezirke bilden. Ber Hauptort Appenzell 
mit 4893 Einwohnern hat seinen Namen von einer Kirche, die das 
Eloster St. Gallen, als Grundherr des ganzen Landes Appenzell, im 
Jahr lo6l daselbst baute und mit dem Zehnten des ganzen heutigen 
Kantons Appenzell I.Rh, (ohne das abgelegene Oberegg) belehnte. 
Der Ort liegt 781 m ü.M. an der Sitter in einem weiten Hochtal, 
und ist im Norden, Osten und Westen eingeschlossen von grünen, 
mit Häusern und Scheunen übersäten Berghügeln, im Süden von den 
Steilwänden des Säntisgebirges. Er ist städtisch gebaut, hat 2 
Schulhäuser, 1 Rathaus, 1 grosse und 3 kleinere Kirchen, 2 E2ö- 
ster, 2 grosse Gasthöfe, 1 Stickereifabrik. Beschäftigung: Land- 
wirtschaft, Handel und Gewerbe, Fremdenindustrie; Appenzell ist 
Ausgangspunkt für das Säntisgebiet. Die Gemeinde zählt an 7oo 
Wohnhäuser, 25o Scheunen und Stallungen. 

Im Südosten von Appenzell liegt die Gemeinde Rüte, bestehend 
aus den weitverstreuten Weilern Steinegg, Unter- und Oberhi#rsch- 
berg, Süd- und Nordeggerstanden und Brülisau, mit zusammen 2189 
Einwohnern. Sie hat 33o Wohnhäuser, 3oo Scheunen und 14o Ställe. 
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Südwestlich Büte, die Iiängstäler des Weissbaches und des 
Sehwendebaches umfassend, liegt die Gemeinde Schwende mit 1467 
Einwohnern, 22o Wohnhäusern und 15o Scheunen; schon mehr in alpi- 
ner Gegend. 

Westlich Appenzell, bis zur landesgrenze an der Steehlenegg, 
liegt im "breiten Tal zwischen dem Eronherg im Süden und der Hund- 
wilerhöhe im Norden die grosse Gemeinde Gonten , bestehend aus den 
Siedelungen Gontendorf, Gontenbad, Jakobsbad und der am linken 
Hang gelegenen Bapisau. Sie hat I6II Einwohner und zählt 27o 
Wohnhäuser sowie rund 2oo Scheunen und Stallungen. 

Nördlich des Gemeindebanns von Appenzell, bzw. von dem noch 
zu diesem gehörenden Oertchen I«ank, liegt zwischen der Sitter und 
dem Rothbach die Gemeinde Schlatt-Has len mit ausgesprochenem Vor- 
alp eneharakt er; 1381 Einwohner, 260 Wohnhäuser und ebensoviele 
Scheunen und Stallungen, 13 Fabriken. 

Diese 5, den Grossteil von Innerrhoden bildenden Gemeinden 
können zusammen etwa 17, ©00 Mann und 12oo Pferde beherbergen. 

Weitab vom Grossteil des Kantons Innerrhoden liegt ganz im 
Osten des Appenzellerlandes in zwei teils von Ausserrhoden umge- 
benen, teils an den ICt. St. Gallen grenzenden, stark bevölkerten En- 
klaven die vorwiegend industrielle Gemeinde Oberegg , die poli- 
tisch in lo i:reise zerfällt. 2447 Einwohner, 5oo Wohnhäuser ,üb er 
3oo Scheunen und Stallungen. Militärisches Aufnahmevermögen etwa 
8000 Mann und 2oo Pferde. 
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V, Kommunikationen. 



Bas Appenzellerland wird von einem Hetz gutangelegter und 
sehr gut unterhaltener, wenn aueh meist steiler Strassen durchzo- 
gen, deren wichtigere von Schmalspur- oder Strassenhahnen heglei- 
tet sind. Die Strassen folgen meist teils den Längs faltungen zwi- 
schen den Höhenice tten, die das land von Südwest nach Hordost 
durchziehen, teils den Quertälem der Bäche und Flüsse, welche 
diese Höhenzüge in der Richtung von Südost nach Nordwest quer 
durchfurchen. Bas zwischen diesen Hauptkoimnunilcationen liegende, 
mit Häusern, Scheunen usw. hedeckte Bergland ist (die Töbel und 
felshänge abgerechnet) für Infanterie überall gangbar, für Kaval- 
lerie soweit die Steilheit und die zahllosen Einfriedungen nicht 
hinderlich sind, für feldartillerie und fuhrwerke auf den dorti- 
gen Kiarrwegen, soweit deren geringe Breite und die Steilheit das 
Befahren mit Ordonnanz fuhrwerken zulässt. 

A. SfRiSSBH. 

1./ Die Strassengesetzgebung. 

a. ) Appenzell Ausserrhoden. 

Die Strassengesetzgebung dieses Halbkantons beruht auf dem 
besetz vom 24» April 1882, nebst Verordnung vom 5» Dezember 1908. 
Danach zerfällt sein Strassennetz in Strassen I., II. und III. 
Klasse, von welchen die beiden ersten durch das Gesetz besonders 
bezeichnet werden. Der Bau der Strassen, einschliesslich Brücken, 
liegt den Gemeinden ob, auf deren Gebiet sie fallen. Den Unter- 
halt aller drei Klassen übernimmt der Staat. Die fahrbahnbreiten 
(ohne Seitengräben) und die Gefällsgrenzen neu zu erstellender 
Strassen sind normiert wie folgt: 

für die Strassen I. Klasse: 6 m breit, 7^ Steigung, 

II, » 4,8 m " , 9^ " , 
« " III. »• 4,2 m " ,11^ Steigung. 
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Appenzell Innerrhoden, 

Sein Strassenwesen beruht auf dem Gesetz vom 6. April 1876. 
Ihm zufolge wird das Strassennetz in landstrassen und Gemeinde- 
strassen eingeteilt, von denen die ersten im Gesetz genannt sind. 
Bau und Unterhalt der landstrassen ist Sache des Staates, für die 
Gemeindestrassen liegen sie den betreffenden Gemeinden, bzw. lan- 
desgegenden ob* Die Gemeindestrassen sollen ohne Seitengräben 
höchstens eine Pahrbahnbreite von 12-16 Fuss haben. Die Breite 
der Landstrassen ist nicht normiert; ebensowenig enthält das Ge- 
setz Bestimmungen über die Steigungen. Das Strassenwesen steht 
unter dem Landesbauamt. 

Wir beziehen uns in der folgenden Wegbe Schreibung auf die To- 
pographische Karte l:loo,ooo (Duf cur) , unter Hinweis auf die Kar- 
te 1:25,000 (Siegfried) für die Einzelheiten. 

2./ Die vom f oggenburg in den lanton Appenzell bis zur Sit- 
terlinie führenden Strassen, Fah r- und Passwege. 

Yom foggenburg her führen nach dem Kt .Appenzell 3 erstklassi- 
ge Strassen, nebst einigen Fahrwegen geringerer Ordnung, und meh- 
rere Saum- und Fusspfade. Wir beginnen im Süden des Kantons, beim 
Pass von Wildhaus» 

a.) Yon Wildhaus über die feselalp - Sämtiseralp nach Brülisau- 
Weissbad ♦ 

Für Touristen 7-8 Stunden; beschwerlieh, doch auch schon von 
Bekrutenschulen begangen. Ton Wildhaus über die Bodenalp nach 
den feselalphütten( 1436m) , wo Wegverzweigung; entweder geradeaus 
oder links. Geradeaus führt der Weg nach der Passhöhe 2125 zwi- 
schen den Üreuzbergen und dem Eoslenfirst (nach dem Lokalnamen 
der Siegfriedkarte **Mutsehen" von uns Mutschenpass genannt) hin- 
durch und dann nach der Hoslenalp hinab, von da links sich wen- 
dend durch das von einigen Schützen zu verteidigende Felstobel 
der Saxerlücke(l651m) hinunter, am Ostende des Fählensees vorbei, 
durch den steilen felsigen Stiefel (Siegfried) nach der Sämtiser- 
alp; dann nördl. am Sämtisersee vorbei durch das rauhe Brültobel 
hinab nach den Häusern von Brülisau, von wo Gemeinde Strasse nach 
Weissbad. Von der Teselalp bis zum Stiefel, obwohl gelegentlich 
von Grossvieh begangen, nicht saumbar. 
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Der von den Alphütten der feselalp links alössweigende Weg 
führt nach der Kreialp und zum Kreialp- oder Zwinglipass(2o21 m) 
südlich des Altmann hinauf • Von der felsigen Passhöhe hinunter ü- 
her die Hütten von Hädem und Mhlenalp, dann längs des Mhlen- 
sees zuBi Sngnis des Stiefels, wo EinErtindung in den von der Ros- 
ienalp durch die Saxerlücke kommenden Passweg. Unter besonders 
günstigen Verhältnissen und mit Nachhilfe für Oeh »Artillerie be- 
nutzbar^ 

b») Von Wildhaus (oder Alt St^tFohannjüber den Retsteinpass und 
die Meglisalp nach Weissbad« 
Für Touristen 7-8 Stunden, auch schon von Inf .-Bataillonen be- 
gangen; bei günstiger Witterung und mit Hachhilfe für Geb*Artil- 
lerie benutzbar. Von Wildhaus oder von der Poststrasse bei Unter- 
wasser auf verhältnismässig guten Alpwegen hinauf zur Alp langen- 
bühl und zu den Sennhütten von Flys(1522m), dann weiter steil und 
steinig hinan zur felsigen HotsteinpasshÖhe ( 2124m) • Von hier kann 
man links über den Kjamm des mit Drahtseil versehenen Lisengrates 
und den Kalbersäntis (Wegmarkierung rot) zum Säntiskulm gelangen, 
rechts auf den Altmann; beide Wege nur für Schwindelfreie. 

Vom Rotsteinpass durch die Mulde von Oberkellen hinab, wo Ab- 
zweigung rechts über einen kleinen Sattel nach der Wideralp 1637 
und Sämtiseralp, wo Einmüadung in den Passweg a. Von der l^ellen- 
alp links an der Meglisalp vorbei auf dem guten vielbegangenen 
Säntissaumwege am Nordhang der G-loggeren nach Wasserauen (Endsta- 
tion der Strassenbahn von Appenzell) und weiter nach Schwende, von 
wo auf gutem Strässehen nach Weissbad. 

c.) Die Wege vom obem foggenburg über den Säntiskulm 23o4 m 

nach Appenzell. 

Der Bedeutung des Säntis als dem berühmtesten Aussichtspunkt 
der Hordostsohweiz entsprechend, der im Sommer oft von vielen loo 
Personen gleichzeitig besucht wird, sind die von allen Seiten 
nach diesem Punkte führenden Wege und Pfade nicht nur viel mehr 
begangen als alle andern Wege des Säntismassivs, sondern auch dem- 
entsprechend besser unterhalten und ausgetreten. 

Von Heu St. Johann führt ein gutes Strässehen durch das schöne 
Lutemtal am Rietbad (55 Betten) vorbei nach der Alp Bemhalde,wo 
Abzweigung links über den Kräzempass( 1213m) ins Umäsehtal und 
am Rossfall vorbei nach Umäsch, 4y2 Std.; oder geradeaus über 
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die Schwägalp und Potersalp nach dem Weissbachtal und hinunter 
nach Weissbad-Appenzell; Zeithedarf nach der Etappenkarte lo Std, 
Oder von der Bemhalde rechts hinauf über die Wideralp zum sog. 
"Gemein Wesen**, den vielbegangenen i?'ussweg aus dem ümäschtal auf- 
nehmend, über Felswände zum tierwiesgasthaus(2o84ia) und über den 
Gratrüeken des Graukopfes und ein grosses Earrfeld, zuletzt steil 
im Zickzack auf 13o m langer Felsentreppe mit Drahtseil zum San- 
tiskulm. Von Heu St. Johann oder Umäsch je 6 Std. 

Auf dem Säntis befindet sieh ein eidg. meteorologisches Ob- 
servatorium, das während des ganzen Jahres bedient ist, und ein et- 
was tiefer gelegenes G-asthaus mit 35 Betten, das zur Hot Raum für 
1 Kp. bietet. 

Von hier auf vielbegangenem, etwa 1 m breitem Saumweg z.Teil 
im Zickzack zum Hüttendörfchen der Meglisalp (1521m, Gasthaus mit 
5o Betten, Eaum für 2-3 Kp.) und dann weiter entweder links nach 
dem Seealptal hinab und durch das t^al des Schwendebaches nach dem 
Weissbad, oder geradeaus über die Stockegg (1537m) und die Terras- 
sen des Kordabfalls der Gloggeren nach lasserauen und über das 
Dörfchen Schwende eben dorthin. Vom Säntis bis Appenzell 4-5 Std. 
und umgekehrt etwa 7 Std. Schwindelfreie können vom Säntis auch 
über die Mesmer- und die Altenalp nach dem Wildkirehli gelangen. 

d.) Die Strasse von Krummenau oder Wattwil über Hemberg und den 
Sattel der Egg(lo73 m) nach TJmäschyAppenzell. 

Von Krummenau bis Hemberg 7 km, von Wattwil ebendahin 8y2 km, 
von Hemberg bis zur Appenzellergrenze (landscheide) 6, von hier 
bis ümäsch 6,3, von da bis Appenzell lo, 6, im ganzen somit 3o, 
bzw. 31^2 km; I. -II. -klassige Strasse, für alle Kriegsfuhrwerke. 
Die Strasse fällt von Hemberg in einer südwärts ausladenden gros- 
sen Kehre mit 6 - lo^ in das Heckertal, überschreitet bei Brugg 
den Calbach und einen Zuf luss in bewaldeter Schlucht und steigt 
dann mit 3^2 - lo^ längs des Südhanges vom Hochkamm über dem 
tiefeingeschnittenen und bewaldeten Zwistenbachtal bis zum Sattel 
der Egg. Dann fällt die Strasse mit 3y2 - 7^ in mehreren Kurven 
nach Dmäsch hinab, wo sie in die I. -klassige Verbindung Wald- 
statt - Umäsch einmündet. 

Von hier, als Strasse I.Klasse von 4,8 - 5,4 m Breite, über- 
schreitet sie die Umäsch, steigt um einen Bergvorsprung leicht 
an, überschreitet den Kronbach und folgt, von der Schmalspurbahn 
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begleitet, iimaer diesem Gewässer mit nur etwa 2^ (Jefäll bis Gon- 
ten, den Bach beim Jakobsbad zweimal q.uerend. Hierauf zieht sich 
die Strasse einem Torfmoor entlang, erreicht Gontenbad und be- 
ginnt dann mit 8^ zu fallen, überschreitet den Kaubach und er- 
reicht, dem Fuss des Nordhanges der Sollegg folgend, mit nur 2^ 
fallend die Sitterbrüoke von Appenzell* 

e,) Bie Strasse von Liohtensteig über St>Peterzell, Waldstatt 
und Hundwil nach der Sitterbrücfce unterhalb Stein* 
Länge von Lichtensteig bis zur Appenzellergrenze bei Sehönen- 
grund 14,1 km, von da bis zur SitterbrUcke bei Stein 13,2 km; 
Steigungen bis 7^, meist bedeutend darunter» Bis Waldstatt erst- 
klassig, etwa 6 m breit; von da an bis zur Sitterbrüoke II* Kl., 
5,4 m breit. 

Me Strasse steigt von Lichtensteig in Kehren zum Sattel der 
Wasserfluh (8 48m) hinauf und ebenso jenseits ins Neckertal hinab, 
mit ausnahmsweise bis lo ^ Gefäll* Bann, im Tal des Necker, ver- 
läuft sie meist fast eben nach St. Peterzell. Von hier bis Wald- 
statt zieht sich die Strasse in nordöstl. Richtung durch das pla^- 
teauartige, durch Mulden und Kuppen unterbrochene, meist breite Ge~ 
lände mit gelegentlichem Befileecharakter, welches das Neckertal 
mit dem fal der Umäsoh verbindet* In Waldstatt, das auf einer 
kleinen Terrasse an der Einmündung des Badtobelbaches in die ein- 
geschluchtete ümäsch liegt, durchquert die Strasse die I. -klas- 
sige Verbindung Herisau-Umäseh, geht nur 4 m breit unter der 
Bahnlinie hinduroh und zieht sieh nun über die Terrasse von Hof 
nördl* an P,789 vorbei zur neuen Hundwiler Hochbrücke, das gros- 
se Gefälle und Gegengefälle der alten Strasse vermeidend, und ge- 
langt nach Hundwil. Von hier an senkt sich die Strasse dem bewal- 
deten Hang entlang zum Sonde rbaeh hinab* In einer Schlaufe über^ 
quert sie auf 3 m hohem Bamm diesen Bach und erreicht leicht an- 
steigend das stellenweise sumpfige Plateau von Stein. Nun fällt 
die Strasse wieder mit 7-9^ bis zum Rand der Sitterschlucht V2 km 
unterhalb der Mündung des Rothbaches, überquert dieses Flusstal 
auf eiserner, llo m langer, 4o m hoher und 5 m breiter Brücke. 

f. ) Bie Strasse Degersheim - Herisau - Kräzerenb rücke 
ist I. -klassig, 6 m breit, 15 km lang. Bie in Begersheim nach We- 
sten mit dem fhurtal bei Gantersehwil in 11^ und III .-klassiger 
Verbindung stehende Strasse überschreitet schon nach 2 km die Ap- 
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penzellergrenze und erreicht mit mässigen Steigungen naeh einer 
grossen, nordwärts auslamdenden Schlaufe Herisau; direkte fahr- 
bare Abkürzung südlieh an der Bamsenburg vorbei über Hub. Die 
Strasse kreuzt das Plateau, auf dem Herisau steht, in nordöstli- 
cher Richtung und geht, anfangs fast eben, die Bisenbahnlinie von 
St. Gallen überschreitend, in einer Schlaufe mit 7-8^ Gefäll nach 
Winkeln hinunter. Bei dessen Bahnstation geht die Strasse über 
die Mnie von Gossau und mündet hierauf in die Strasse Wil - St* 
Gallen ein, welche sieh zur Eräzembrücke zieht» 

3./ Die von Horden, d.h. von der Strasse glawil - St. Gallen- 
Altenrhein an die Strasse Schönengrund-^eufen-Rheineek in 
den gjanton Appenzell führenden Verbindungen. 

Bine grosse Anzahl ganz kurzer Parallelstrassen und -wege 
steigt von der falsenke Flawil-St. Gallen-Altenrhein nach dem Elt. 
Appenzell hinauf, wo sie in das dortige Strassennetz übergehen, 
leren wichtigste sind: 

a. ) Die Strasse von glawil über Degersheim naeh Schwellbrunn. 

Von Flawil führt eine Strasse II. und III. Klasse, 4 m breit, 
12,7 km lang, nach dem Hordostrand von Degersheim und von da in 
einer über Bühl ausladenden Kurve an die Appenzellergrenze und 
weiter südostwärts nach Sohwellbrunn(972m) . Von hier einerseits 
nach den Häusern von feufen(südl. des Biese), 3, 4 km, anderseits 
nach Brisig 1,9 km| diese beiden Oertliehkeiten an der Strasse 
Schönengrund-Waldstatt. Maximalgefälle von 12 - 15^, meist zwi- 
schen 4 und 7^. 

b. ) Von Gossau über Herisau nach Waldstatt; 6Y2 Im lang, I. Kl., 
mit Steigungen von höchstens 7^, meist unter 4^, 6 m breit. 

c. ) Von St. Gallen über Methäusle an die Kantonsgrenze am Watt- 

baoh und weiter nach teufen; etwa 6 km lang, Steigung bis 
7^, meist 6 m breit, I. -klassig. 

d. ) Von St. Gallen über die Vögelinsegg und Speicher bis zu der 
am Südende dieses Dorfes gelegenen Strasse Teuf en-Rehe tobe 1; 

7 km lang, wovon nur die letzten 1^2 km auf Appenzelle rboden, 
meist nur bis 7^ Gefäll, stellenweise etwas mehr; Strasse I.Klas- 
se, 6,5 m breit, mit Strassenbahn. 



e,) Parallelstrasse zu voriger, von St.Grallen-St^Piden-grGnthal" 
gablat nach dem linken falhang der Goldach "bei Tief schwendl 



Sf2 km lang, wovon nur der letzte km auf Appenzellergebiet ; nicht 
über 7^ Steigung, I, -klassig, 6 m breit. 

f. ) Von K:ronthal in nordöstl. Richtung über Heudorf und Weg nach 

der Martinsbruck 4 und jenseits des Martinstobels rechts I*~ 
klassig hinauf über Eggersriet nach der Appenzellergrenze bei 
Riemen d km südwestl.Grub) ; liy2 km, 4-6 m breit, Steigungen bis 
4^* Betreffend die Verbindung von Hiemen zur Strasse Teufen- 
Rheineck siehe unten Ziff. 4, a.) 

g. ) Von Borschaeh über Hohriet nach Wienacht und von hier rechts 

nach Grub und links nach Thal; Strasse II. j0.asse, Steigung 
bis lo^, selten mehr; 3-4 m breit, jeder Strang etwa 7 km lang; 
fast ganz auf St. Gallergebiet. 

h. ) Ton Staad über Greifenstein nach fhal; 4 km lang, bis 7 fo 
Steigung, I. -klassig, 4-5 m breit, liegt ganz auf St. Gallerboden. 
Aehnlich ist die etwas kürzere II. -klassige Strasse von Bauriet 
nach Thal, 4 m breit. 

4*/ Die von Kordosten, d.h, von der Rheintals trasse Alten- 



Drei Parallelstrassen ziehen sich vom untern Rheintal in süd- 
westlicher Richtung zwischen der ersten und letzten Berghügelket- 
te des Appenzellerländchens durch den östlichen und mittlem Kan- 
tonsteil bis zur Sitterlinie. Es sind dies: 

a.) Von Bauriet oder Rheineck und Thal über Grub-Rehetobel - 
Speiche r-Teufen nach der Sitterbrücke nördlich Stein ; Länge 
25 km, Strasse I. und II. Klasse, 4-6 m breit, bis 9^ Steigung. 
Von Thal(413 m) führt die Strasse in kurzen Kehren II. -klassig 
über Tobel nach Wienacht (723m) hinauf und dann in südwestl. Rich- 
tung längs des Südhanges des Rorschacherberges nach Grub, von da 
der St. Gallergrenze entlang nach den Häusern von Riemen. Dann, 
von der Eggersrieterstrasse links abzweigend, in Windungen ab- 
wärts zum Kühloch ( 8 I6m ) , wo Einmündung der I. -klassigen Strasse 




, wo Einmündung in die Strasse Speicher-Rehetobel. 



rheim - Rheineck - St .Margrethen bis zur Sitterlinie 



Appenzell - Steinerbrücke führenden Strassen. 
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von Rehetobel. Auf dieser Strasse in drei grossen Schlaufen mit 
7-9^ Gefäll "bis auf den Grund des Goldachtobels hinab(671 m) und 
über den von Behetobel kommenden Holdembach, unmittelbar darauf 
über die steinerne Goldachbi1icke( daher der Lokalname Zweib rücken). 
Jenseits am linken TJf erhäng mit 8^ Steigung hinauf zu P»757 fief- 
schwendi, wo Einmündung der St.Gallerstrasse (vgl. oben 2,e);dann 
in schrfer Kehre südwärts nach Speicher. Yon hier weg dem Süd^ 
hang der ^euferegg mit nur und I. -klassig folgend nach Teufen 
und weiter, mit 7^ Gefäll, zur Sitterbriicke nördlich Stein. 

b. ) Ton Bheineck über Wolfhalden-Heiden-Wald-Trogen nach Bühler; 
2o,5 km, Strasse I.dasse von 4 bis 6 m Breite und bis 11^ Stei*- 
gung(nur in den Quertälem, sonst bedeutend weniger). Die Strasse 
steigt mit höchstens 7^ von Sheineck bis zur Brücke über den 
Mühlebach, erreicht mit anfangs 8^ dann weniger das Dorf Wolfhal- 
den und bald darauf das auf der Höhe gelegene Heiden{785m) ; von 
hier in mässigem Anstieg zum Strassenkreuz 971 und hinüber nach 
dem hochgelegenen Dorfe Wald(962m). Von da zieht sich die Stras- 
se in mehreren kurzen Kehren mit 7-lo ^ zur Goldach hinab und ü- 
ber dieses Gewässer; dann mit nur 3^ ansteigend zum O?obel des 
Bruderbaohes{831m) , in einer Kehre darüber und weiter mit 8^ auf 
die Terrasse von Trogen. Hier die Ruppen-Speicherstrasse über- 
querend mit 8-11^ hinauf zur Weissegg(lo65m) und der Halde über 
dem feissbach entlang mit etwa 6^ fallend nach Bühler. 

Yon Bühl er quer über das Leimens teigmassiv nach dem Sitter- 
tal hinüber gibt es nur, zur Not saumbare, Fusswege. Um von dort 
nach dem Sittertal zu gelangen, muss man daher mit Fuhrwerken auf 
der Querstrasse Teufen-Stoss nach Gais und von da nach dem Flek- 
^©11 Appenzell fahren • Diese von Bühler weg von einem Tram be- 
gleitete Strasse ist I* -klassig, etwa 6m breit und verläuft von 
Gais an auf etwa 2 km fast eben, senkt sieh dann mit 5-7^ nach 
dem Talkessel von Appenzell hinunter. Mnge der Strecke Gais - 
Appenzell 5 km. 

c. ) Von St. Margrethen über Grimmenstein - Oberegg nach dem Kup- 

pen ; etwa 15 km lang, II.- und III. -klassig. Diese den oben 
unter a) und b) beschriebenen beiden Hauptstrassen parallele 
südliche Längs Verbindung von Nordost nach Südwest zerfällt in die 
folgenden Teilstrecken: 
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Yon St.ffiargrethen bis zur Strasse Bemeck-Walzenhausen, 
von dieser "bis Ob er egg, und von Ob er egg bis zum Ruppen. 

Diese Teilstrecken sind II. und III. Klasse und nicht durch- 
gängig für alle Kriegs fuhrwerke benutzbar, sondern meist nur für 
Feldartillerie und leichten G-ef echtstrain. Da sie meist neuern 
Datums sind, so mangeln dem Terf asser Angaben über die techni- 
schen Einzelheiten. Die Breite ist zu 3-4 m, die Steigungen wohl 
bis zu 15^ anzunehmen. Von St. Margrethen steigt das neue Sträss- 
chen in mehreren Schlaufen den meist bewaldeten steilen Berghang 
hinauf bis in die Hähe des Klosters Grimmenstein, wo es in die 
Strasse I, Klasse Bemeck-Ti^alzenhausen mündet; Länge bis hier et- 
wa 3y2 km. Von dieser Strasse zweigt sowohl bei Walzenhausen, wie 
auch 1^2 km nördl. Bemeck je ein Strässehen in westl. Sichtung 
ab, welche sich bei den Häusern von Schachen vereinigen; ersteres 
nachdem es sich auf seiner letzten Strecke über Hajen zum Karr- 
weg verschlechtert hat, Länge 6, bzw. 4^2 km. 

Westlich der Kirche von Oberegg(882m) geht ein Strässehen in 
vielen Windungen zur Kapelle von St. Anton hinauf (lllo m) u. setzt 
sich von hier über Haggen und die Honegg nach der Höhe der Rup- 
penstrasse(lolo m)fort; 5^2 km lang. Von hier kann wahrschein- 
lich Gebirgsartillerie nach der Höhe des Gäbris(1254m) gelangen, 
zu der von Breitenebnet an der Strasse Trogen-Bühler ein Karrweg 
hinauf- und jenseits nach G-ais hinunterführt. 



3./ Die von Osten, d.h. von der Iheintalstrasse St.Margrethen- 
Garns an die Linie iaieinec k-IlehetQ bel-Te ufen-Stein-Wald= 
statt -Schön eng rund führenden Strassen und Wege. 



Diese Parallelstrassen steigen von der Rheinebene die meist 
bewaldete steile Bergwand hinauf nach der Ostkante des Berglandes 
von Appenzell und ziehen sich von hier in den sie in nordwestli- 
cher Richtung durchfurchenden Quertälem und ihren Hängen und 
Plateaux abwärts. 

a. ) Von Au und Bemeck über Grimmenstein-Walzenhausen nach Thal 
oder Wolfhalden ; ungefähr 8 km lang, Steigungen bis 7^ und 
gelegentlich darüber. Der von Au ausgehende Strang der Strasse 
steigt II. -klassig vom Rheintaldefilee südl. Monstein(4o7 m) in 
6 meist grossen Kehren den rebenbewachsenen Berghang der Meldegg 
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4 - 5 m breit hinauf und mündet etwa 5oo m vor dem noster Grim- 
menstein in den andern I. -klassigen Strang, der von Bemeck in 
Siehren durch EeT)herge dort hinauf kommt • Beide vereinigt ziehen 
sich erstklassig 5-6 m hreit,in vielen kleinen Windung en,üh er 
die wegen ihrer Aussieht berühmten Höhe von falzenhausen und mün- 
den bei Lutzenberg in die Strasse Rheineck-Heiden, von der als 
allgemeine l'ortsetzung des Walzenhausersträsschens ein steiles 
II,-klassiges Strässchen direkt nach Thal hinunterführt. 

b. ) Ton Bemeok über Heiden nach Grrub; etwa 11 km lang, Stras- 
se I. und II. Klasse* Bei P. 498 oberhalb Bemeek zweigt von der 
unter a) beschriebenen Strasse eine I. -klassige Verbindung nach 
links ab, die über Beute nach Oberegg (882m) ansteigt und sich in 
diesem Borfe teilt. Bin rechter Zweig führt über das Berghügel- 
plateau II. -klassig in nördl. Richtung weiter nach Heiden; ein 
anderer in westl. Richtung als Strasse I. Klasse über das Stras- 
senkreuz 971 nach Behetobel und mündet bei P.816 Hühloch in die 
Strasse Grub-Riemen-Go Macht ob el ein. In Heiden verzweigt sich 
die Bemeckerstrasse neuerdings, rechts nach fhal hinunter, links 
nach Grub. 

c. ) Von Altstätten über den Ruppen nach Trogen und S-peicher*^ 
15 km lang, Strasse I. Klasse mit meist nur bis 7^ Steigung, im 
allgemeinen 6 m breit, zwischen Trogen und Speicher wegen der Bahn 
7^2 m. 

Bie Strasse über den Huppen ersteigt von Altstätten(464m) in 
7 grössem und mehreren kleinen Kehren mit stellenweise 8-9^ den 
Berghang des Ruppen, dessen Höhe sie bei der Landmarch lolo m 
erreicht. Hier setzt sie sich mit leichter Senkung über den obe- 
ren linken Talhang de» Goldach fort, überschreitet in einer gros- 
sen Kehre bei P.888 mit bis 7^ Steigung den Bruderbach und er- 
reicht die Höhe von Trogen(9o7m) . Von hier an gelangt die Stras- 
se fast eben nach Spdcher, von wo sie sich jenseits der lÄngs- 
strasse Rehetobel-Teufen über die Vögelinsegg nach St. Gallen hin- 
unterzieht. 

Bine Nebenstrasse II. Klasse führt mit Gefäll von 7-12^ vom 
Ruppen rechts durch das obere Goldaehtal hinab und mündet in des- 
sen Grunde in die Strasse Wald-Trogen. 
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d. ) Von Altstätten Woer den Stoss nach €rais. Bühler und teufen; 
Länge 16^2 km, I.-klassig^ meist 6 m l)reit,wo sie von der Stras- 
senbahn mitbenutzt wird 7^2 m. Die Steigungen sind meist mässig, 
nie über 75^* 

Biese gut angelegte und unterhaltene Strasse, welche seiner- 
zeit anstelle der teilweise noch vorhandenen alten Strasse trat, 
zieht sich von Altstätten in westl, Richtung in mehreren grösse- 
ren und kleinem Kehren den oberhalb meist bewaldeten Berghang 
mit 7^ Steigung hinauf, wobei das Nebengelände des dichten Unter- 
holzes, zahlreicher Hinnen und weicher Stellen wegen schwer zu be- 
gehen ist. Die Strasse erreicht bei P,955 den Plateaurand bei 
der Schlachtkapelle vom Stoss. Die nahe dabei einmündende, 1799 
von den Franzosen erstellte alte Strasse hat normal 12^ Steigung, 
die aber gelegentlich bis auf 16 und sogar bis 20^ gehen kann. 
Von der Kiapelle steigt die sog. neue Strasse auf eine Strecke v. 
etwa 2 km noch leicht an, d.h. bis zum Kulminationspunkt Hebrig 
(974Bi); dann senkt sie sich mit etwa 7^ nach Grais hinunter. Von 
da bis gegen ^Teufen folgt die Strasse dem rechten üf erhäng des 
Rothbaches mit öefäll von meist nur 2-5^, gelegentlich bis 6^. 

e. ) Von Gberriet im Hheintal über den Pass von Eggerstanden(91o) 

nach Appenzell ; Zeitbedarf nach der Etappenkarte von Ober- 
riet bis Iggerstanden 3y2 Std., umgekehrt 2y4 Std., dann noch 
5 km nach Appenzell oder von da her# Der Weg ist von Hard südl. 
Bichberg bis Eggerstanden nur für Infanterie in linerkolonne pas- 
sierbar, kann aber von Infanterie und Crenietruppen in zweitägi- 
ger Arbeit zum Durchbringen von Artillerie hergerichtet werden. 
Von Oberriet bis Hard und von Eggerstanden bis Appenzell ist der 
Weg schon jetzt für alle Truppengattungen benutzbar. 

f. ) Von Oberriet über Kobelwald oder Freienbach nach Appenzell. 

Diese Verbindung ist bis zum Westfuss des Berghügels ESLenberg 
fahrbar, dann dürftiger Saumweg über die Alp Schwamm( 1168m ), bei 
schlechtem Wetter nur für Infanterie, bis Brülisau; dann wieder 
für alle Fuhrwerke fahrbar bis Appenzell. Zeitbedarf 5-6 Stunden, 
umgekehrt 3^2 - 4^2 Stunden. 

g. ) lieber den Hohen Kasten (1798ia> G-asthaus mit 3o Betten) kann 
Infanterie von S.üthi(429m) oder Sennwald (47 2m) in etwa 4y2 Std. 
auf teilweise steinigen Fusswegen gelangen. Jenseits auf gut ge- 
bahntem Weg, anfangs im Zickzack, in 2 Std. nach Appenzell» 



- 41 - 

h> ) Ton Appenzell beidseits der Sitter abwärts nach Teaf en und 
Handwil ; Strasse II .Hasse. Von Appenzell führt ein meist 
nicht über 4^ ansteigendes Strässchen von 4 m Breite rechtsufrig 
durch die Berggemeinde Schlatt, etwa 5o - 8o m über der Sitter, 
nach der Kirche von Haslen, von wo es sich nach feufen fortsetzt. 

Ebenso ist ein Strässchen beschaffen, das von Appenzell aus 
linksufrifc nach Hundwil hinüber führt und unterwegs 2 Ijarrwegab- 
zweigungen nach Stein hat, die sich in dem Karrweg von Stein zum 
Sitt erUber gang bei Zweibrüggen und jenseits nach Brüggen oder St» 
Sailen fortsetzen. 

i.) Vom Hossfall im obem ümäschtal über Umäsch-Zürchersmühle 
nach Waldstatt; 12 km lang, bis Umäsch II .-klassig, 4 m 
breit, von hier bis Waldstatt Strasse I.CLasse, 6 m breit. Auf der 
ganzen Strecke kaum über fallend, im obem und mittlem feil 
der Talsohle folgend. Bei Zürchersmühle Abzweigung über Befang u. 
fitzisffiühle nach Hundwil, II. -klassig, nicht über 7^ Steigung, 4 m 
breit. 



B. EISMBAmiN. 



Dem gebirgigen Charakter des Kantons entsprechend, bestehen 
seine Bahnlinien ausschliesslich aus schmalspurigen Kleinbahnen « 
die vom Kanton St. Sailen in die grössem Ortschaften des Appen- 
zellerlandes hinaufführen, und entweder hier endigen ©der einem 
jenseitigen st. gallischen Ziele zustreben. Ausserdem wird die 
Hordwestecke des Kantons Appenzell berührt von der normalspurigen 
Bodensee-^oggenburgbahn. Von den Kleinbahnen sind vier Schmal- 
spurbahnen, nämlich: die Appenzellerbahn, die Altstätten-Gaisbahn, 
die Appenzeller Strassenbahn und die St.Gallen-Speicher-Trogen- 
bahn. Die Idnie Borschach-Heiden ist Zahnradbahn, von Rheineok 
nach Walzenhausen führt eine Drahtseilbahn, und in neuester Zeit 
führt eine Schwebebahn über die Schwägalp zum Säntis hinauf. 

1./ Die Bodensee-Toggenburgbahn. 

Diese kommt von Wattwil über die Stationen Lichtensteig,Brunn- 
adem, Mogeisberg, erreicht, stets mit bis 17^ ansteigend, in der 
Station Degersheim ihren höchsten Punkt mit 8ol m Meereshöhe und 
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senkt sich dann mit anfangs 8^0, naeliher bis 16^ über die Sta- 
tion Schachen, 2 km westl. von dieser die Kantonsgrenze über- 
schreitend, zum Bahnhof He ri sau. Ton hier gelangt die Bahn durch 
drei funnels mit l8^o Grefäll, den Kt .Appenzell wieder verlassend, 
zum Sittertobel, übersetzt es auf dem 35o m langen und fast loo 
m hohen Viadukt, gelangt in die Station Haggen-B ruggen und bald 
darauf fast eben in den Bahnhof St.&allen« 

2./ Bie Appenzellerbahn Grossau-Umäsoh-Appenzell; B etriebs- 
direktion in Herisau. Sie war seit dem Jahre 1875 von Winkeln aus 
im Betrieb, wurde aber 1912 in der Weise umgebaut, das s nunmehr 
G-ossau der Ausgangspunkt ist, von wo die Bahn über den Hang des 
Bosenberges Herisau erreicht • Ton da weiter über IFmäsch nach Ap- 
penzell. Länge, ohne Sossau-Herisau, 24,5 km, grösste Steigung 
37^, 10 Stati onen, Minimalradius 84 m. 

3>/ Die Appenzeller Strassenbahn; Betriebs dir ektion in Teu- 
fen. Biese Bahn fuhrt von St. Sailen über Teufen-Bühler-&ais nach 
Appenzell. Länge 19,5 km, Steigungen bis 92^, Minimalradius 3o m, 
5,4 km Zahnstangenstreeke, 14,8 km Strassenbenützung, 14 Stati- 
onen, 

4. / Bie Altstätten-Saisbahn. Elektrische Schmalspurbahn; 
Verwaltung srat in Altstätten. 7,8 km lang, loo. 5^ Maximalsteigung, 
3,3 km Zahnstangenstreeke , 3,16 km Strassenbenützung, 11 Statio- 
nen. 

5 . / St . G-allen-Speicher-f rogen ; elektr. Schmalspurbahn, Be- 
triebs dir ektion in Speicher. 9,9 km lang, 75^ grösste Steigung, 
14 m Minimalradius, 9,2 km Strassenbenützung, 7 Stationen. 

6. / Bie Bergbahn Rorschach-Heiden; Zahnradbahn, Betriebschef 
in Heiden. 6,2 km lang, 12o m Minimalradius, Spurweite 1,435 m, 
90^0 Maxiaalsteigung, 5,4 km Zahnstangenstrecke, 5 Stationen. 

7. / Bie Brahtseilbahn Bheineck-Walzenhausen; Verwaltungsrat 
in Walzenhausen. Länge 1,27 km, Spurweite 1,2 m, grösste Ste^ung 
260^, 2 Stationen, Betriebssystem Wassergewi cht, 2 Personenwagen. 



- 43 - 

8. / Die Konzession der Appen zell-Säntisbahn datiert von 

19o3» Die Bahn soll eine Länge von 15,8 km haben und streckenwei- 
se aus Adhäsions-, Zahnrad- oder Seilhahn, allenfalls auch Berg- 
aufzug bestehen. Die Maximal Steigungen sind vorläufig auf 25 und 
250 ^o angenommen. 

Von dieser Bahn ist seit 1912 die erste Sektion (Adhäsions- 
strecke), d.h, Appenzell-Wasserauen gebaut; 6,1 km lang, 30^o 
grösste Steigung. 

Ausser der Säntisbahn sind konzessioniert: eine Strassenbahn 
Bheinecfc-Heiden; 8,6 km lang, Schmalspur, 80^o Max.Steigung* So- 
dann eine Schmalspurbahn Walds tatt-Schönengrund-Brunnadem, 19 
km lang, 60 - 70 ^o Steigung. - 

Aus dem Torstehenden ergibt sich, dass die Bahnlinien, welche 
nach dem Kt^Appenzell führen, (wenn man von der Bodensee-f oggen= 
burgbahn absieht), für Truppentransporte nicht wesentlich in S/e- 
t rächt kommen können, wohl aber für den Hach- und Bückschub. In 
dieser Beziehung kann insbesondere die Mnie Altstätten-Gais mit 
ihren Verzweigungen nach St. ©allen und Grossau für den Pall einer 
grössem fruppenansammlung im l?algebiet von Altstätten von Wich- 
tigkeit werden, wenn die Sheintalbahn bei Oberriet und Au unter- 
brochen ist. 
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Tl. Die strategi s^e _B_^e ^ 

des KantoBS A p^p e n zjd 1 

Das Berghügelland des Kantons Appenzell liegt wie eine gewal- 
tige Bastion in dem Winkel, welchen der St.Galler Ehein mit dem 
südlichen Bodenseeafer bildet; es erhebt sich über diese Niede- 
rungen um 2oo - 600 m* Daraus ergeben sich strategische und tak- 
tische Terhältnisse, die für die lande sverteidigung dieses Ab- 
schnittes unsres Grenzgebietes von grossem Nutzen sind. Das dicht 
bevölkerte Mndchen gestattet die Aufstellung einer starken Trap- 
penabteilung, welche sowohl taktisch offensiv vom Gebirgsrand 
hinunter einem feindlichen üebergang über den St. Salier Ehein, 
oder feindlmiehen Operationen vom Et.fhurgau her zuvor zu kommen 
vermag, als auch taktisch defensiv , am Gebirgsrand selbst, ein 
weiteres gegnerisches Vordringen mit Aussieht auf Brfolg bekämp- 
fen kann. Insbesondere bildet dieses G-ebiet den gegebenen Besamm- 
lungsrauffi für die Reserven unsrer Flussverteidigungstruppen am 
St.G-aller Bhein von Hüthi bis zum Bodensee und von hier bis Hor- 
schach, bzw. desjenigen 5?eiles unsrer Armee, den wir bei einer 
direkten Bedrohung dieser Wasserlinie durch einen Einfall von 
Oesterreich her dort aufgestellt haben werden. Die drei Abschnit- 
te, aus denen diese lAnie besteht, nämlich: von Büthi bis Au (rech- 
ter Flügel), von da bis zur Mündung des Alten Bheinlaufes beim 
Bheinspitz (Zentrum) und von hier bis Rorschach (linker Flügel) 
sind taktisch von ganz verschiedener Bedeutung. Während der rech- 
te Flügel von der Appenzellergrenze aus wegen der grossen Ent- 
fernung bis zum Rhein selbst von Feldartillerie nicht direkt be- 
herrscht wird, und dem Appenzellerland infolgedessen der Rhein- 
linie Büthi - Au gegenüber nur der Wert einer Aufnahme- oder Ver- 
teidigungslinie zukommt, steigt die Terrasse hinter dem Rheintal 
Au - Rheinspitz (Meldegg-Walzenhausen, sowie die Höhe von Bauriet- 
Greifenstein) direkt auf und beherrscht unmittelbar den Alten 
Rheinlauf und die jenseitige Tiefebene von Höchst. Ebenso wird 
auch das Bodenseeufer zwischen der Mündung des Alten Rheinlaufes 
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und Rorsehach direkt vom NordaTsfall des HorschaoherTDerges aus "be- 
herrscht, wobei aher als einziger feindlicher Angriffspunkt nur 
der Hafen von Borschaeh in Betracht koramt, der durch ein lokales 
Besatzungsdetachement mit einer Strandhatterie hinlänglich gesi- 
chert wird. 

So bietet denn der Kt .Appenzell gegen Oesterreich nur zwei 
eigentliche Verteidigungsfronten, nämlich die 18 km lange Idnie 
vom Sattel auf A.Schwamm-Iiangschwend (Fähnemspitz) bis zur Meld- 
egg, und die nur 7 km lange Linie von der Meldegg bis zum Grei- 
fenstein, welche beiden Linien in einem rechten Winkel zu einan- 
der stehen* Diese Stellung zu einander ist strategisch wie tak- 
tisch von grosser Bedeutung, denn sie hat zur folge, dass ein Ge- 
lingen des feindl. Angriffes gegen die eine oder andere Linie so- 
fort und ohne weiteres die Verteidigung der andern Linie aufhebt. 
Ein feindl. Tordringen über die Linie Meldegg -Gre ifenstein rollt 
die Verteidigungslinie Fähnemspitz-Meldegg vom linken Flügel her 
auf, und ein solches Vordringen über die letztgenannte Linie be- 
droht den Rückzug der Besatzungstruppe der Verteidigungslinie 
Meldegg -Greif enstein derart, dass sie zum sofortigen Verlassen 
ihrer Stellung genötigt ist. Von diesen beiden Möglichkeiten ist 
die letzte die weitaus wahrscheinlichere, da ein gegnerischer 
Angriff über die Linie des Alten Eheinlaufes Au - Altenrhein tak- 
tisch und strategisch sehr viel schwieriger und ungünstiger ist, 
als ein solcher nach dem Talgelände von Altstätten. 

Die drei andern Fronten des Kantons Appenzell, nämlich die 
Fordfront vom Rorschacherberg bis Degersheim, die Westfront von 
Degersheim bis Hecker, und die Südfront vom Hecker bis zum Bos- 
lenfirst, haben für die Landesverteidigung keine Bedeutung, und 
zwar aus dem Grunde, weil das Appenzellerland nördlich vom Boden- 
seeufer Rorschaeh-EIonstanz und südlich über den Sattel von Wild- 
haus und durchs Toggenburg umgangen werden kann. Sine feindliche 
Invasion über das westliche Bodenseeufer, bzw. die funkte Ror- 
sehach, Roman shom und Konstanz, sieht ihr Operationsziel in der 
mittlem Thür und TÖss und hat keine Rücksicht auf unsre Besat- 
zung im Appenzellerland zu nehmen, da deren strategische Lage 
sich mit jedem Tag des weitem Vormarsches des Peindes verschlim- 
mert. Ein Angriff von den Appenzellerbergen in die feindl. Flanke 
und Rücken müsste mit verkehrter Front stattfinden. Ein Angriff 
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von den südliehen Pässen des SSntisgebirges über den Matschen-, 
Kraialp-, Rotstein-, Sohwägalp- und Kxäzerenpass gegen die rech- 
te Flanke einer auf der Wildhauslinie eindringenden feindlichen 
Heere saht eilung ist nicht unmöglioh; allein durchaus wirkungslos 
für den Pall, dass diese Kolonne numerisch unsem dortigen Ab- 
teilungen überlegen ist, was wohl stets dann der Fall sein wird, 
wenn der Feind seinen Einfall über Wildhaus in das Toggenburg mit 
einer Arme eabteilung unternimmt, die dem mit einer solchen Opera- 
tion beabsichtigten Zweck gewachsen ist. Auch für den Fall, dass 
der Kt .Appenzell südlich über den Wildhauspass umgangen wird, 
bleibt daher unsem im App enzeile rland stehenden Truppenkorps, 
wenn es nicht in schwierige strategische Verhältnisse kommen will, 
nichts anderes übrig als der schleunige Rückzug* Natürlich immer 
eine Lage vorausgesetzt, wo nicht ein Operieren auf der innem 
Linie, mit Aussicht auf successives Schlagen der getrennten Hee- 
resteile, Aussicht auf Erfolg verspricht. 



VII. Landesbefestigung^ 

Der Kanton Appenzell ist einer der wenigen Kantone, mit deren 
fortifikatori sehen Verhältnissen sich die öenietruppe bisher noch 
nie beschäftigt hat, was wohl der exzentrischen Lage dieses Ge- 
bietes zu den strategischen Hauptlinien uns res Landes zuzuschrei- 
ben ist. Immerhin mangelt es im Kt.Appenzell mit Rücksicht auf 
seine strategischen Beziehungen zur Ost- und Kordostfront unsres 
Landes keineswegs an Punkten und Stellungen, deren wenn auch nur 
behelfsmässige Befestigung uns im Kriegsfall von Nutzen sein 
könnte. Auch haben die Appenzeller früherer Jahrhunderte, trotz- 
dem sie ein sehr angriffslustiges Völklein waren, die fortifika- 
torische Verstärkung der Haupteingangspunkte ihres Ländchens 
durch befestigte Linien, Letzinen genannt, keineswegs gering gep- 
achtet oder versäumt, sondern eifrig betrieben und bei jeder neu- 
en Kriegsgefahr sorgfältig erneuert. Ihre Letzinen sind im 15» 
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Jahrhundert zur Zeit ihrer Freiheitskriege gegen die Aebte von 
St. Gallen und das Haus Oesterreich entstanden, und waren in der 
Hauptsache Wälle aus Erde, Steinen und Baumstämmen mit davorliegen- 
dem Orahen, verstärkt durch Verhaue* (Vgl. Nüscheler, Die Letzi- 
nen der Schweiz, in den Mitteilungen der antiquar.Gresellschaft 
des Kantons Zürich, Heft XVIII, 1. 1872, welchem die nachfolgen- 
den Angaben entnommen sind.) 

Letzi im Loch, Die alte Strasse von St. Gallen nach Trogen 
ging meist offen "bergan bis zum Hofe Loch. Von hier stieg sie als 
tiefeingeschnittener Hohlweg zwischen dichtem Wald ununterbrochen 
bis auf die Höhe von Vögelinsegg und Speicher. In diesem Engpass 
hatten die Appenzeller die Letzi errichtet, mit deren Hilfe sie 
das **Heer" des Abtes von St. Gallen und seiner Zuztiger am 15. Mai 
1403 schlugen (Gefecht bei Vögelinsegg). 

Letzi am Stoss. Sie folgte wahrscheinlich der Richtung der 
Landmarch, indem sie an die Schluchten des Sommersberges nördlich 
und des Hohen Hirsehberges südlich sich anlehnte, Ihre Bedeutung 
erhielt sie durch die Schlacht am Stoss (17. Juni 1405). Von der 
Letzi und dem Graben sieht man noch heutzutage Spuren in der Rich- 
tung vom Sommersberg an schräg dem Berge nach bis zu dem Graben 
am Hirschberg. 

Letzi bei ümäschen (Schönengrund). Sie befand sich wahr- 
scheinlich am Wege von ürnäsch nach Schönengrund, und wurde 1405 
von den Appenzellem und St •Gallern besetzt. 

Letzi von Htmdwil . Auch diese wurde im Jahr 1405 durch Bürger 
von St. Gallen mitbesetzt. Ueber ihren Anlageort ist nichts be- 
kannt. Sie wird, wie die andern, an der St. Gallergrenze errichtet 
worden sein. 

Letzi bei feufenau, nordwestl, Herisau . Ihrer wird 1405, 1428, 
1490 Erwähnung getan. 

Letzi bei Ünter-Wolfhalden. Sie zog sich auf der östlichen 
Seite bis an den Tobelmühlebaoh, auf der westlichen bis an den 
Bach von Hinterlochen, und wird im Alten Zürichkrieg genannt (11. 
Juni 1445). 

Wie zur Zeit der Appenzellerkriege, mag es auch für künftige 
Kriege an der Ostfront von Vorteil sein, die fortifikatorischen 
Vorkehren zur Sperrung der wichtigem Strassen und Passwege zwi- 



- 48 - 

sehen der BheineToene und dem Appenzellerlande zu studieren und 
als Vorarbeiten für den Ernstfall zu Händen der Heereseihheits- 
kommandanten "bereitzuhalten, denen im Kriegsfall die Verteidi- 
gung dieses Geländes obliegt« Dabei wird es sich namentlich um 
Wegabgrabungen, Minen, Verhaue, Batterien und Infanteriewerke han- 
deln zur Verteidigung der Passwege zwischen Kiamor und Mhnem- 
spitz(Alp Schwamm), zwischen fähnemspitz und Oberhirschberg (Eg- 
gerstanden), am Stoss, am Kuppen, zwischen Bemeek und Reute, an 
der Strasse von Au nach der Meldegg, und von St. Margrethen nach 
G-rimmenstein; sodann von Hheineck nach Lutzenberg und Wolfhalden 
und von Thal nach &reifenstein und Wienacht» 



VIII, Landesverteidigung u n d 

Operati one n._^ 

Der Eroberung, bzw, Verteidigung des Appenzellerlande s mups 
stets die Bezwingung des Rheins und die Eroberung des Rheintales 
vorausgehen. Es wäre falsch, an die Verhinderung dieser Opera- 
tion unserseits nicht alle verfügbaren Kräfte anzusetzen; etwa 
in der Meinung, den feind über den Stroiafi kommen zu lassen und 
ihn dann erst von den Höhen herunter mit ganzer Kraft anzufallen, 
hoffend, ihn umso sicherer vernichten zu können, weil er mit dem 
Ihein im Eücken kämpfen muss. 

Leichter als diese Operation ist offenbar die direkte Ver- 
wehrung des Brückenschlages durch eine Aufstellung der Armee am 
Ehein und im Rheintal, oder auch ein Angriff auf d en Gegner, wenn 
er den Brückenschlag zwar erzwungen, aber erst einen !Peil seiner 
Truppen über den Strom gesetzt hat. Diese Verhältnisse haben ih- 
re Besprechung in der Monographie Kanton St .Gallen gefunden. Le- 
gen wir diese Annahme auch der Verteidigung des Kantons Appen- 
zell zu Grunde, so ergibt sich folgendes: 

Es darf wohl angenommen werden, dass die Erkämpfung des 
Stromüberganges unter allen Umständen einen ganzen Tag in An- 
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sprach nimmt, und die ihm folgende Eroberung des Appenzellerlan- 
des demnach erst mit dem zweiten Tag ins Werk gesetzt werden kann. 
Während der die beiden Akte trennenden Hacht wird unsre Streit- 
macht am östlichen und nordöstlichen Höhenrand des Berglandes, d, 
h, auf der Linie Kamor-Meldegg-&reif enstein, Stellung nehmen, um 
das Missgeschick des Tages durch eine neue Schlacht wieder gutzu- 
machen. Unterdessen wird der Gregner bestrebt sein, seine Verwun- 
deten hinter den Strom zurEickzu schaffen, seine Reserven nebst Mu- 
nition und Proviant über den lOiein nachzuziehen, möglichst viele 
Brücken darüber zu sehlagen und sie durch Brückenköpfe zu si- 
chern. Am folgenden Tag wird er den Angriff erneuem, um durch 
einen entscheidenden Sieg die IPrüchte des Flussüberganges zu ern- 
ten. Beide Teile werden an diesem Tage eine entscheidende Schlacht 
suchen; wir mit dem Endzweck, den Feind wieder über den Strom zu- 
rückzuwerfen, er mit der Absicht , möglichst rasch das Appenzeller- 
land zu durchziehen und bis zur Thurlinie vorzudringen. 

Der Angriff auf das Appenzellerland kann von der Bheinlinie 
Au-Bodehsee oder Hirschensprung - Au her stattfinden; oder, was 
wahrscheinlicher ist, gleichzeitig von diesen beiden Abschnitten 
aus. Ber Angriff gegen den Sektor Au - Bodensee ist der wirkungs- 
vollere, denn er führt im Falle des Gelingens die betreffende 
Heeresabteilung durch das Engnis zwischen dem Rorsohacherberg und 
dem See, sowie über &rub und Rehetobel in einem kleinen Tagemarsch 
nach dem irelände der Sitter und in die Schweiz. Hochebene. Biese 
Operation ist aber gewagt, denn sie hat den Fussacherdurchstich 
und den Alten löieinlauf im Rücken und den Bodensee in der rechten 
Flanke. Der Feind wird ihn nur wagen, wenn er sich in bedeuten- 
der numerischer Ueberlegenheit befindet, und er einen grossen 
Teil uns .Armee durch gleichzeitigen Angriff auf der Ostfront des 
Appenzellerlandes (Hirschensprung - Au) im Schach halten kann, al- 
so den Rhein sowohl auf dem Abschnitt Au - Bodensee, wie auf dem- 
jenigen von Au - Hirschensprung überschritten hat. Diesen Fall 
angenommen, dürfte sich die s chweiz. Armee, nachdem sie sich in- 
folge des Verlustes der Rheinlinie in den Xt .Appenzell zurückzie- 
hen musste, daselbst für den dem Rheinübergang folgenden Kampf- 
tag zweokmässigerweise etwa wie folgt aufstellen: 

Eine Division in vorderer Linie, wovon 1 verst. Brigade als 
rechtem Flügel auf Meldegg-G-r immens tein, 1 Brigade im Zentrum auf 
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Lutzenberg-Walzenhausen, 1 Brigade am linken Flügel Gr elf enstein- 
Bodensee • Eine zweite Division auf der Höhe von Heiden, von wo 
insbesondere die Unterstützung der rechten Plügelhrigade ins Auge 
zu fassen ist. Biese beiden Divisionen basieren auf den Linien 
Horschach-Mörschwil, Sggersriet-Heudorf und Rehe tobe 1-St.G-allen. 
Solange die Terrasse von Meldegg-Walzenhausen in unserm Besitze 
ist, kann der Feind seinen Tormarseh nach der Sitter nicht durch- 
führen. Daher Operationsziel unserseits: Pesthalten der ferrassen 
von Lutzenberg-Grreifenstein-Blatten(bei Staad) , vorbrechen von 
der ferrasse Meldegg-Ifalzenhausen Mchtung Bodensee. 

Da der Angriff meistens die beste Verteidigung ist, so wird 
sich der Schweiz. Oberkommandierende schlüssig zu machen haben, ob 
er dem am Morgen zu erwartenden feindl. Angriff durch einen vor 
Tagesanbruch in Szene zu setzenden Gegenangriff von den Höhen hin 
unter zuvorkommen soll. Sein Intschluss wird namentlich von der 
moralischen und materiellen Verfassung unsrer dort stehenden Elräf 
te abhängig sein. Da ein solcher Angriff ganz ins taktische Ge- 
biet fällt, so verzichten wir auf eine nähere Betrachtung. Dage- 
gen mögen einige Bemerkungen Platz finden für den Fall, dass un- 
ser General den feindlichen Angriff sollte abwarten wollen. 

Der Angriff auf die Ostfront des Appenzellerlandes geht einer 
seits vom Abschnitt Bheinspitz-Au, anderseits vom f algebiet von 
Altstätten^us. Für den Angriff auf das Appenzellerland aus dem 
erstgenannten Abschnitt heraus bieten sich dem Gegner vier Kolon- 
nenwege , nämlich: von Rheineck über Rorschach, von Rheineck, St. Mar 
grethen und Au auf Heiden. Von diesen vier Kolonnen dürften die 
von Rheineck auf Borschach und von Au auf Heiden die stärksten 
sein, da sich von hier die Strassen landeinwärts gabeln. Ebenso 
wird der Vormarsch vom falgebiet von Altstätten aus in vier Kolon 
nen erfolgen, nämlich Ruppen,Stoss, Eggerstanden und Alp Schwamm. 
Von diesen dürfte die Stosskolonne die stärkste sein, da ihre 
Marschrichtimg direkt auf Gais führt, welches der strategisch wich 
tigste Punkt der Ostfront des Appenzellerlandes ist. Fast ebenso 
stark wird die Ruppenkolonne sein, etwas schwächer die über Eg- 
gerstanden vorgehende, die schwächste Kolonne die mit Richtung 
Alp'Schwamm. Während der Eggers tandenkolonne die Aufgabe zuteil 
werden kann, sich allenfalls von Bggerstanden her über den Rücken 
des Ober- und TJnter-Hirschberges an einer Schlacht bei Gais zu 
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■beteiligen, wird die Schwammkolonne vor allem nur den Zweck ver- 
folgen, durch eine Besetzung von Appenzell unserm,auf der Linie 
Stoss-Euppen kämpfenden Oros die Verhindungs- und Rückzugslinie 
nach Umäsch-Hundwil-Herisau zu verlegen. 

Weitere zwei Divisionen werden am frühen Morgen des Kampfta- 
ges am besten folgende Aufstellung nehmen: eine Bivision in vor- 
derer Linie mit je 1 verst. Brigade auf dem Ruppen und dem Stoss; 
die dritte Brigade zur grossem Hälfte auf dem Pass von Egger- 
standen, die kleinere auf dem üher Alp Schwamm. Die luppenbrigade 
wird ihre Hauptkräfte auf den den Huppenpas s beidseits ein- 
schliessenden Anhöhen der Kellersegg und Honegg (Siegfried) , die 
Stossbrigade die ihrigen auf dem Sommersberg aufstellen. Eine an- 
dere Division kommt als allgemeine Beserve nach Gais; davon ist 
mindestens eine gemischte Brigade auf dem Gräbris aufzustellen. 
Der entscheidende Kampf wird sich um die Höhen von Sommersberg- 
G-äbris und Saurücken(P. 1197 Kellersegg, Siegfried) abspielen, wo- 
bei sich unsre ICräfte im Vorteil der Höhenstellung befinden. Sie 
werden deshalb dahin trachten, den Feind nicht auf die Höhe kom- 
men zu lassen, sondern den Hang hinunter zu werfen. 

Einer Arbeit von 1903, betitelt "Die Sitterlinie von der Ur- 
näsehmündung aufwärts als rechter Flügel einer Armee Stellung ge- 
gen einen über Altstätten und Heiden vordringenden Invasor", und 
zwei Berichten von 1895 und 1903 über "Die Umäschlinie als stra- 
tegische und taktische Barrilre gegen einen über den Ehein nach 
Trogen und Appenzell eingedrungenen Invasor" war zu entnehmen, 
das S7:ihrevvVerfassern(Grst. Offiziere) beide Linien als stark und 
durch verhältnismässig geringe Kräfte(l Div. bis 1 A.K.) zu hal- 
ten bezeichnet werden. Es ist dazu zu bemerken, dass nach den 
obigen Ausführungen die natürlichen Rückzug slinien der nordöstl. 
Verteidigung über die Groldaeh und Steinach nach der Sitter von 
St .Josephen abwärts, und diejenigen der östl. Verteidigungslinie 
hinter die Sitter-Umäschlinie von St. Josephen über E:ubel-Wald= 
statt-Umäseh führen. Die obere Sitterlinie (Weissbad-^ppenzell- 
Kubel) fällt als Verteidigungslinie ausser Betracht, da sie pa- 
rallel (statt quer) zur feindliehen Angriffsoperation aus dem f al- 
gebiet von Altstätten liegt. Sodann ist zur Sitter-Umäschlinie 
zu bemerken, dass sie die strategischen Nachteile fast aller 
Plussverteidigungslinien hat. Trotz ihrer zahlreichen militärto- 
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pographisch sehr starken A"bsclinitte wird sie, wenn wir uns hin- 
ter ihr zur Verteidigung aufstellen, vom feind umgangen oder ge- 
sprengt werden, sei es nördlich durch den Kt,5?hurgau, sei es süd- 
lich üher Wildhaus und durch das Poggenburg, sei es im Zentrum 
bei Brüggen, sei es auf unserm linken Flügel über die untere Sit- 
ter, oder auf dem rechten über die obere ürnäsch von Zürchersmüh- 
le aufwärts, sei es gleichzeitig auf diese und jene Art. Hat der 
Gegner unsre Stellungen an der Nordost- und Gstgrenze des Kan- 
tons Appenzell überwältigt, so ist das Beste, unsre Armee hinter 
die Umäsoh-Sitterlinie zurückzuführen, diese nur durch relativ 
schwache Detachemente zu besetzen, das G-ros aber im Breieck von 
Herisau-Gaiseinsrald-Gossau zu be sammeln, möglichst rasch zu retab- 
lieren und von hier aus nach Umständen weiter zu handeln. 

Der Büokzug geht für unsre zwischen dem Eheinspitz und fhal 
stehenden Gruppen über die untere Goldach und die Steinach hin- 
ter die Sitter von St. Josephen abwärts; für die zwischen Thal u. 
dem Buppen stehenden Schweiz. Abteilungen über die obere Goldach 
hinter die Sitter zwischen St. Josephen und der TJmäschmündung ; 
für die zwischen dem luppen(aussehliesslich) und dem Stoss( ein- 
schliesslich) stehenden Kräfte über die Idnie ümäschmtindung - 
Herisau, und für die zwischen dem Stoss und dem Kiamor stehenden 
über die Linie Herisau-Begersheim. 
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IX. Kriegsgeschichte. 

Die Freiheitskriege des landes Appenzell fallen in den Anfang 
des 15. Jahrhunderts nind bestehen in der Hauptsache in den Tref- 
fen am Speicher(Vögelinsegg) ,15.Mai 1403, und am Hauptlisherg und 
Stoss,17. Juni 1405, denen sich weit ausgreifende Brand Schätzun- 
gen und Eroherungszüge in den äbtischen und österreichischen Lan*^ 
den um den Bodensee anschlössen. Den Hauptgefechten folgten im 
Jahr 1428 noch einige kleinere Zuiammenstösse. (Vgl» das vom Gre- 
neralstabsbureau 1895 herausgegebene Heft I der Kriegsgeschicht- 
lichen Studien, worin "die Freiheitskämpfe der Appenzeller" ge- 
schildert sind, unter Angabe der Haupt quellen, nämlich: die zeit- 
genössische Heimchronik, die Chroniken der Stadt Konstanz, Ju- 
s tinger, die sog. Elingenbergerchronik, Annales Stuttgartiensis, 
das Weisse Buch von Samen, Vadian, Wegelin. ) 

1./ Das Treffen am Speicher (Yögelinsegg) , 15. Mai 1403. 

Dem Zug der Zeit folgend, strebte auch das "im Eigentum" der 
Abtei St. Sailen stehende liand Appenzell um die Wende des 14. /15. 
Jahrhunderts nach grösserer politischer Selbständigkeit:. Zu die- 
sem Zwecke schloss es Bündnisse mit äbtischen Gotteshausleuten 
und dem Stand Schwyz, und hielt daran auch noch fest, als ein da- 
rüber veranlasster Schiedsspruch deren Auflösung verlangte. Der 
Abt Kuno von Stoffeln beschloss daher, das Bergvölklein durch 
Waffengewalt zur Botmässigkeit zu bringen. Sein Heer bestand aus 
den Lehensleuten des Klosters und den Kontingenten der 7 verbün- 
deten Bodenseestädte, zusammen 4 - 5ooo Mann. Die Streitmacht der 
Appenzeller kann auf 4oo Mann berechnet werden, dazu noch Söld- 
ner von Schwyz und ölarus. 

Ton St. Gallen zog sich der Fahrweg an der Kotkersegg vorbei 
über den obem Kapf nach den Häusern von Loch und dann als tief- 
eingeschnittener Hohlweg ziemlich steil ansteigend am rechten 
Ufer einer Bachrunse zum Hause "Birt" an der Appenzellergrenze, 
etwa 28o m südl. der Häuser von Vögelinsegg (vgl. Siegfried;. 
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Links und rechts vom Hohlweg war Wald, insbesondere auf der West- 
seite der ausgedehnte Steineggwald. Me Appenzeller hatten den 
Hohlweg halbwegs loeh und Birt durch eine Letzi(verpfählter Erd- 
wall) gesperrt, der links und rechts bis zum Wald ging. 

Am erwähnten fage setzte sich die Marschkolonne des Abtes auf 
dem j^hrweg in Bewegung, voraus 600 Schützen der Stadt St.(>allen, 
dann 2oo Zimmerleute, gefolgt von den Reisigen, am Sohluss das 
J'ussvolk der 7 beteiligten Städte. Die Appenzeller hatten ober- 
halb der Letzi( zwischen dieser und Birt) einen "Harst" von etwa 
80 Mann aufgestellt, und westlich der Letzi im Wald den Gewalt- 
haufen. Jene sollten in der Front demonstrativ sich zur Wehr set- 
zen, diese aus der Planke überraschend den Hauptschlag führen. 
Bie Zimmerleute machten in die Letzi einen Durchgang, durch den 
die 600 Schützen, unmittelbar gefolgt von den Eeisigen, vordrangen. 
Auf sie warf sich mit wildem Geschrei, Schuss- und Wurfwaffen der 
Harst der Appenzeller, so Stauung und Verwirrung in die Reihen 
der Reisigen bringend. Als nun auch noch die Spitze des Pussvolkes 
der 7 Städte durch die schmale Oeffnung der Letzi aufwärts durch- 
zudrlngenjsuchte, vermeinend, man habe die ganze feindliche Macht 
vor sich in der Front, brach von Westen der Oewalthaufe der Ap- 
penzeller aus dem Walde dem Feind in die rechte Flanke und brach- 
te in kurzer Zeit eine solche Bestürzung in die vergeblich nach 
Entwicklung strebende feindl. Marschkolonne, dass die Reiter sich 
in wilder Flucht auf das Fussvolk warfen und dieses von Panik er- 
griffen wurde, der sich auch die Schützen und Zimmerleute an- 
schlössen. Me Appenzeller verfolgten den Feind bis vor die fore 
der Stadt St. Gallen. Die Aebtischen verloren 2 - 3oo Mann, wäh- 
rend die Verluste der Appenzeller nur gering gewesen sein sollen. 

2./ Die Gefechte am Hauptlisberg und am Stoss, 17. Juni 1405. 

(Ausser den eingangs angegebenen Quellen siehe noch den Vortrag 
von Oberst Hungerbühler zur 500-Jahrfeier der Schlacht am Stoss 
in der Schwei Z.Monatsschrift für Offiziere aller Waffen, 19 o 5, und 
die Denkschrift für das Festspiel der Schlacht am Stoss, aufge- 
führt zu Altstätten am 17. Juni 1895.) 

Nach dem siegreichen Ausgang des Krieges von I403 machte der 
Städtebund am Bodensee mit den Appenzellem Frieden und die Stadt 
St. Gallen trat mit letztem in ein HTriegsbündnis. Der Abt. von 
St. Gallen sah sich daher genötigt, zur Sioherstellung gegen wei- 
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tere llauTszüge der Appenzeller den Herzog Friedrich von Oester- 
reich um Hilfe anzugehen. Dieser nahm die Aufgahe im Frühjahr 
1405 an die Hand und rief den Adel des Thür- und Aargaus, Winter- 
thur, Feldkirch u*A. zur Mitwirkung auf. Ein Teil seiner Truppen 
wurde bei Arhon, der andere bei Eheineckbe sammelt. Dem letztem 
üorps erteilte der Herzog den Befehl, nach Altstätten zu ziehen, 
das von den Appenzellem seit dem Mai belagert wurde, dieses 
Städtchen zu entsetzen und von dort aus ins Appenzelle rland ein- 
zufallen. Gleichzeitig wies er das in Arbon besammelte Korps an, 
auf St. Gallen zu marschieren, um die Stadt zu verhindern, den Ap- 
penzellem bei zuspringen. 

Am 16. Juni rückte der Herzog mit dem Arbonerkorps, etwa looo 
Mann, über Wittenbach gegen St.G-allen vor, unterwegs die von den 
St.Gallem bei Kronbühl am nordöstl. Eingang des Bruggwaldes und 
oberhalb des Bruggbaches errichtete Letzi durchbrechend. Das 
Korps besetzte hierauf den Hauptlisberg(das heutige Eotmonten) 
nördlich der Stadt und verwüstete die ümgegend. Zur Belagerung 
nicht gerüstet, zog der Herzog mit seiner Kolonne bereits am 
frühen Morgen des folgenden Tages wieder gegen Arbon ab, wurde 
aber von den St. Gallern, die aus der Stadt vorbrachen, verfolgt u. 
verloren dabei nach der Elingenbergerchronik "mengen der redlich- 
sten Bitter und Knecht, wol 36**. 

Das bsterr. Korps, das etwa 12oo Mann stark von Rheineck ge- 
gen Altstätten marschierte, erreichte insofern seinen nächsten 
Zweck, als die Appenzeller sich bei seinem Erscheinen ohne wei- 
teres in ihr Mndchen zurückzogen, und zwar hinter ihre Letzi am 
Stoss, so dass Altstätten am 16. Juni von den Oesterreichem ohne 
Schwertstreich entsetzt werden konnte. Am 17 •morgens, einem reg- 
nerischen Tage, setzten sich die Feinde auf dem alten Wege den 
Berghang hinauf in Bewegung nach dem Stoss, voraus 2oo Schützen. 
Die aus einem, mit Pfahlwerk verstärkten Wall und vorliegendem 
Graben bestehende Letzi folgte wahrscheinlich der Richtung der 
jetzigen (wie damaligen) Landmarch und zog sich vom Osthang des 
Sommersberges bis gegen das Widenbachtobel im Riedlerwald. Die 
Appenzeller besetzten die Letzi nicht, sonderr^aabmen verdeckte 
Aufstellung oberhalb derselben gegen den Sommersberg zu. Nachdem 
die Vorhut der Oesterreicher eine schmale Oef fnung in die Letzi 
gemacht hatte, setzte die Kolonne eng aufgeschlossen den Marsch 
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durch diese fort. Da braehen die Appenzeller, welche des nassen 
schlüpfrigen Bodens wegen die Schuhe ausgezogen hatten, aus dem 
Hinterhalt überraschend gegen die rechte i'lanke der mit ihren 
langen Schnabelschuhen nur mühsam sieh vorarbeitenden Oesterrei- 
cher vor, zuerst Steine und Holzblöcke auf die Peinde werfend, 
dann mit den Kurzwaffen auf sie losschlagend» Nach kurzer Gegen- 
wehr kam die Spitze der Oesterreicher ins Wanken» Sie warf sich 
auf die hintern Eeihen; diese stauten sieh am schmalen letzi- 
durehgang. Bald löste sich die ganze österreichische Kolonne in 
wilde Flucht auf und eilte, von den Appenzellem mit Geschrei 
verfolgt, nach Altstätten, wo sie hinter den Mauern der Stadt 
Aufnahme fand. Die Yerluste der Angreifer betrugen etwa 4oo Mann, 
die der Appenzeller werden von fschudi auf 2o angegeben. Die Er- 
zählungen von der Mitwirkung der Frauen am Kampfe und von Uli 
Hotachs Heldentod gehören der Sage axi* 

Die nächste Folge des Gefechts war die Einnahme von Alt Stät- 
ten durch die Appenzeller und ihre Verbindung mit den Ortschaf- . 
ten im Iheintal und Bodenseegelände. Sie dehnten nun ihre Erobe- 
rungszüge bis in den Bregenzerwald und das Stanzer- und lechtal 
aus (1407), denen freilich bald darauf auch ein gründlicher Rück- 
schlag folgte. 

Dem Appenzellerkriege folgten im Hovember 1428 kleinere 2u- 
sammenstösse der Appenzeller mit dem Grafen Friedrich von 5?og- 
genburg; bei Herisau am 2.Nov. , an der Honegg am 5 .Hovember* (Nä- 
heres siehe in der Klingenbergerchronik und in Zellwegers Ge- 
schichte des Appenzellischen Volkes.) 
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X. Zarten und Literatur, 

1* G-eneralkarte der Schweiz l:25o,ooo, Blatt II; 

2, Eisenbahnkarte der Schweiz l:25o,ooo, Blatt II; 

3# Topographische Karte der Schwei z{Dufour) l:loo,ooo, 

die Blätter IT, Y, IX und X, oder der XJeherdruck St. Sailen; 

4. Siarte der Churfirsten-Säntisgruppe, 1:75, ooo, v^Prof «Becker, 
den ganzen E-anton Appenzell umfassend; 

5» VC© topographischen Atlas der Schweiz (Siegfried) die ein- 
schlägigen Blätter und die II eherdrucke 1: 25,ooo"Säntisge- 
hiet^ und"St. Sailen & Umgehung"; 

6* Etappenkarte der Schweiz l:5oo,ooo; 

7. Geologische ^rte der Schweiz l:5oo,ooo, 

__B._ LpEEAfUH. 

Ausser der mi Ii tärge ©graphischen Afctensammlung der G-eneral- 
stahsahteilung und dem (geographischen Lexikon der Schweiz von 
Attinger, als den Haupt quellen, sind namentlich zu erwähnen : 

1. Zellweger, J.C. , Geschichte des Appenzellischen Volkes, Tro- 
gen 1830-42, 4 Bände, M.Bihl. B.a. 34; 

2. Büsch G., Der lanton Appenzell in historisch-geographischer 
Darstellung, 1859, M.Bihl, S.h. 71; 

3« Zellweger, J.K» , Der Kanton Appenzell, Land, Volk und dessen 
Geschichte, 1867, M.Bihl. S.h. I06; 

4. Bscher v,d.Linth, Geologische Beschreibung der Säntisgruppe, 
Mil,Bihl. S,b.84, und 

Moesch C, Paläontologie des Säntisgebirges,mit Karte, 1878, 
M.Bihl. S.h,48; 
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5. HeimA*, Das SäntisgeMrge; Beiträge zur geolog* Karte der 
Schweiz. Bern 19o5, I- fextband, II. Atlas; 

6. ffanner, Bas Appenzellerland. Kleine geographiscla-naturhistor. 
BesohreiT3ung, 1894, M.Bi"bl. S.Td.222; 
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rist enfülarer, 19o4, M.Bi'bl. S.l).438; 
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